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pe Paris (Fallen d. Courſe; neue Anleihe; Manöver; 


Befürchtungen in Belt. d. Olmützer Zuſammenkunft) 


Amerika New⸗Dork (d. Induſtrie⸗Ausſtellung; über d. Freiheit 
— (d. Ehinef. Revolution). N 
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Bromberg; Schubin. 
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Litteratur (J. v. Radowitz geſammelte Schriften). 

Handels bericht. 

Berichtigung. 

Feuilleton. Der Ring der Gräfin Orzelsfa. (Fortſ.) 

Anzeigen. 


Berlin, den 24. September. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Die Appellationsgerichts⸗Räthe oon Diebitſch 
in Ratibor, Sonnenfchmidt in Greifswald, Goebel in Köln und 
Heineccius in Köslin zu Ober⸗Tribunals⸗Rathen zu ernennen 


her von Chappuis in zum Rech 
er bisherige Kreisrichter von Ehappuis in zum We btsan⸗ 
walt 2 hen des Kreisgerichts zu Landeshut, mit Auweiſung feines 
Wohnſitzes in Landeshut und zum Notar im Bezirk des Appellationds 
gerichts in Breslau, vom 1. Oktober d. 3. ab; und der Kreisrichter 
Strecker zu Benneckenſtein, im Kreisgerichtsbezirk Nordhauſen, zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Worbis und zum Notar im 
Departement des Appellationsgerichts in Halberſtadt, mit Anweiſung 
ſeines Wohnſizes in Worbis, ernannt worden. 

Der Licentiat der Theologie Otto Dietlein in Halle iſt zum 
außerordentlichen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät der K. Uni⸗ 


verſität daſelbſt ernannt worden. 


Abgereiſt: Se. Excellenz der General der Kavallerie, Gene⸗ 
ral⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs und kommandirender General 
des Gardekorps, Graf v. d. Gröben, nach der Provinz Preußen. 

Der Erbſchenk in Hinterpommern, Graf Krokow von Wicke⸗ 
rode, nach Krokow. f 

—,—,— 
ne Scher des Berl. Bürcaus. 
ien, den 23. September. Sicherem Vernehmen nach iſt es 
der Wunſch des Großbritaniſchen Kabinets, daß die beabſichtigte ge« 
meinſame Erklärung: die Wiener 


Note enthalte keine Gefahren für 
die Souveränetätsrechte des Sultans, in Form eines Protokolls der 
Wiener Konferenz ausgeſprochen werde. 8 
ſche Kabinet zu keinen drängenden Schritten bezüglich der einfachen 
Annahme der Wiener Rz ng N Auffaſ⸗ 

er Britiſchen ni . 
725 e September. Hente reiſt der Kaiſerliche Hof 
nach den Norddepartements ab. In Helfaut wird der Marquis von 
Worceſter den Kaiſer im Namen der Königin von England begrüßen. 

Der „Conſtitutionnel“ hat eine Verwarnung erbalten. 

Nach hier eingegangenen Nachrichten aus Madrid iſt Molins 
ale Marineminifter, Llorente als Finanzminiſter und Blazer als 
Ktiegsminiſter in das neue l 128565 8 1 

äfidentur der General Nar U rius u 
Yan ses hatten, und de Caſtro Präſident der 


Cortes war. 


Der Ring der Gräfin Orzelska. 
Fortſetzung aus Nr. 220.) 


Unter dieſen Vorbereitungen war die letzte Nacht, auf welche die Flucht 
verabredet war, gekommen. In einem Dorfe, 


nicht weit von Frankfurt, 
übernachtete der König mit ſeinem ganzen Gefolge in einer Scheune, weil 
die Nacht ihn auf der Reiſe übereilt hatte und die Pferde ermüdet waren. 
er Prinz hatte in ſeiner Umgebung Niemanden, dem er ſich anvertrauen 
konnte, außer einen Königl. Pagen, den Bruder des Lieutenants v. Keith, 
der es übernommen hate, die Pferde zu beforgen und den Prinzen um 
4 Uhr heimlich zu wecken. Friedrich machte kein Auge zum Schlafen zu; 
die Nacht wurde ihm unendlich lang; da ließ ſich endlich ein leiſes Ge⸗ 
räuſch vernehmen, der Page naht dem Bette des Rammerbienere, wi 
ben dem Prinzen ſchlief. Der Prin zitterte, aber aum Glück ſch Hi 
Kammerdiener ganz feſt und Friedri wirft ic, ohne m en 2 
enblick Zeit zu verlieren, in Eivilkleider und eilt, dem ae 8 4 
Knaus auf den Hof. Unbemerkt gelangen die nächtlichen Wan un luck 
zu der Stelle, wo der Wagen auf den Prinzen wartet, aber 25 enblicke 
iſt ein Strang geriſſen, wodurch ſich die Abfahrt um einige, Dr 1700 
verſpaͤtete. Der Prinz wartet in ſchweigender Ungeduld, da 3 


i 2 ösli in La er Scheune. Der 
Lane en Plöglich. entitand ein . HT er deſto 
„der ſich abſichtlich ſchlafend geſtellt dune Schlafgenoſſen 
ſicherer beobachten könnte, was vorging, weckte ſofort feinen Schlafg n, 
den Oberſt v. Nochow, unp dieſer ſetzte den General⸗Adlutanten des Kös 
nigs von dem Vorfall in Kenntniß. Man ſetzte dem Kronprinzen ohne 
Zögern nach und fand ihn an der bezeichneten Stelle, in tiefes Nachden⸗ 
fen verſunken, auf den Wagen geftügt. Eine raſende Verzweiflung durch⸗ 
tobte feine Yruft, als er ſich gemwungen ſah in die Scheune zurückzukeh⸗ 
ren und die fo eben abgelegte Uniform wieder anzuziehen. Bald darauf 
wurde er vor den König geſtellt, der die drohende Frage an ihn richtete: 
„Warum wollteſt du deſertiren?“ 
„Weil Ew. Königliche Majeſtät mich nicht wie ei 105 
wie einen Sklaven behandeln! Seitdem ich — e 
dem Munde der guten Frau v. Rocoules, aus dem Munde meines Hof⸗ 
meiſters Duhan de Jandun nur Franzöſiſch gehort und habe mich daher 
ewöhnt, meine liebſten Gedanken, meine Freude, mein Gebet in dieſer 
Sprache auszudrücken, und dech wird mir dies zum Verbrechen angerech⸗ 
net. Ich liebe die Franzoöſiſche Sprache und Ew. Majeſtät befehlen mir, 
e zu haſſen. Die Deutſche Sprache habe ich nur aus dem Munde Ihrer 
Göünſtlinge gehört, wenn dieſe mir die von Ihnen über mich verhängten 
Strafen ankündigten; wenn Ew. Majeſtät die Donnerkeile Ihres Zornes 


er Stadtverordneten-Verfammlung neue Wahlen bevorſtehen, 


Uebrigens ſoll ſich das Briti. 


Sonntag den 25. September. 


Madrid, den 19. September. Das von den Miniſtern einge⸗ 
reichte Entlaſſungsgeſuch iſt von der Königin angenommen und ein 
neues Miniſterium gebildet worden. Ernannt ſind zum Präſidenten 
deſſelben Sartorius, zum Juſtizminiſter de Caſtro, zum Marine⸗ 
Miniſter Rocatogores, zum Minifter des Innern Collantes und 
zum Miniſter der öffentlichen Arbeiten Damen ech; Letzterem iſt in⸗ 
terimiſtiſch das Miniſterium der Finanzen mit übertragen worden. 

— — 


Deutſchland. 


C Berlin, den 23. September. Se. Majeftät der König gab 
heute Nachmittag 4 Uhr im Schloſſe zu Bellevne ein Diner, zu dem 
außer den Miniftern, auch noch mehrere Mitglieder des hier verſam⸗ 
melten Kirchentages mit einer Einladung beehrt waren. Ihre Maj. 
die Königin nahm an der Tafel nicht Theil; Allerhöchſtdieſelbe hatte 
fich bereits um 113 Uhr Vormittags in Begleitung der Ober⸗Hofmei⸗ 
fterin, Gräfin v. Brandenburg und einiger Hofdamen, mittelſt Ertra⸗ 
zuges, nach Potsdam zurückbegeben. Se. Majeftät der König verließ 
Abends 8 Uhr Berlin und kehrte ebenfalls mittelſt Separatzuges nach 
Potsdam zurück. 

Die Nachricht, daß eine Kollektiv-Note der vermittelnden 
Mächte nach Konſtantinopel abgegangen fei, in welcher die Pforte 
aufgefordert werde, den Wiener Ausgleichungs⸗Vorſchlag unverändert 
anzunehmen, wird an gut unterrichteter Stelle in Abrede geſtellt. Die 
Vereinbarung einer derartigen Note iſt daran geſcheitert, daß 
der Engliſche Bevollmächtigte erklärte, er konne damit nicht überein⸗ 
ſtimmen, daß die Pforte zur Annahme dieſer Forderung gedrängt 
werde. — Hier iſt man auf die weiteren Schritte, welche in dieſer 
Frage in der Kaiferftadt gethan werden, ſeht geſpaunt; die Blicke ſind 
aber augenblicklich mehr nach Olmütz gerichtet, da man doch am 
Ende ſich ſagen kann, daß dort der Beſuch des Kaiſers mit dieſer An⸗ 
gelegenheit in Verbindung ſteht. — Die Eloſchifffahrts-Kom⸗ 
miſſion, in deren Verhandlungen ein Stillſtand eingetreten war, 
da die Legitimationen, ingleichen auch die eingegangenen, Anträge erſt 
geprüft werden mußten, wird morgen wieder ihre Thaͤtigkeit beginnen. 

— Man erzählt ſich von dem in Berlin anweſenden Geſchäſts⸗ 
träger des Vice-Königs von Aegypten, der bekanntlich ein in den ele⸗ 
ganteſten Europäiſchen Geſellſchaftsformen heimiſcher Muhamedani⸗ 
ſcher Cavalier iſt, eine hübſche Antwort, die er einer Dame der haute 
volee gegeben, als dieſe ihn fragte: „Warum erlaubt Mahomed den 
Türken mehr als eine Frau zu nehmen?“ Der Diplomat ſoll darauf 
geantwortet haben: „Um bei mehreren das zu finden, was bei Ihnen, 


Madame, in Einer —9 vereinigt iſt.“ - - 
Elbing, ben Da bei uns nach erfolgter ta 
o dürfte 


folgendes Faktum von um fo größerem Intereſſe fein. Am Montage 
wurden der Direktor Herzberg und die Oberlehrer Büttner, Kreyſſig 
und Lieber, am Dienſtage die ordentlichen Lehrer Schilling und Neu⸗ 
mann auf die hieſige Polizei gefordert. Dort wurde ihnen mitgetheilt, 
daß in Folge eines Befehls des Herrn Unterrichts⸗Miniſters ſie wegen 
ihrer vorjährigen Wahlen zum Gemeinderathe verwarnt werden ſollten. 
Der Herr Miniſter hätte aus dem ihm vorgelegten Berichte erſehen, 
daß ſie für die Kandidaten der ſchon damals oppoſitionellen Majorität 
geſtimmt und dadurch zu erkennen gegeben hätten, daß auch ſie die op⸗ 
poſitionellen Beſtrebungen billigten. Würden ſie daher auch in einem 
künftigen Falle in gleichem Sinne verfahren, fo müſſe der Herr Mir 
niſter annehmen, daß ſie das Vertrauen nicht verdienten, welches ihr 
Amt und ihr Beruf erforderten. Er würde ſich alsdann genöthigt 
ſehen, zu ernſteren und ſtrengeren Maßtegeln zu ſchreiten. Außerdem 
wurde den Betreffenden, ebenfalls auf Befehl des Miniſters, die Wei⸗ 
fung gegeben, daß fie binnen drei Tagen bei Strafe des Ungehorſams 
ihren Austritt aus der Bürger⸗Reſſouree der Polizei nachzuweiſen hät- 


1853. 


ten. Was dieſe Reſſource vergangen oder welches Vergehens die Leh⸗ 
rer ſelbſt außerhalb derſelben ſich hatten zu Schulden kommen laſſen, 
war nicht angegeben, und konnte auch nicht angegeben werden, da 
wohl Verdächtigungen, aber keine e vorliegen. 
at.⸗Ztg.) 

Droſſen, den 20. Sept. An die Wahlmänner unſeres Wahl⸗ 
Kreiſes iſt folgende gedruckte Zuſchrift ergangen: 

„Wie es die Pflicht jedes guten Staatsbürgers, fo iſt es vor⸗ 
nehmlich die Pflicht des Landraths, mit Eifer dahin zu wirken, daß 
nur gutgeſinnte und fähige Männer in die Kammern gewählt werden, 
weil das Wohl des ganzen Landes nicht nur von der Pflichttreue, ſon⸗ 
dern auch von der Einſicht und den Kenntniſſen der Kammermitglieder 
abhängt. — Da nun durch den Rücktritt des Herrn v. Waldow auf 
Reitzenſtein die Wahl eines anderen Abgeordneten zur zweiten Kammer 
für den Sternberger und einen Theil des Gubener Kreiſes nötbig ge⸗ 
worden iſt, welche am 26. Sept. c. in Droſſen ſtattfinden wird, an der 
fie als Wahlmann für den Urwahl⸗Bezirk . »» » Theil nehmen, ſo 
richte ich, um meinerſeits dieſe Pflicht zu erfüllen, die Bitte an Sie, 
bei der Wahl in Droffen Ihre Stimme für den Aſſeſ⸗ 
ſor Wagner in Berlin abzugeben. Der Aſſeſſor Wagner iſt 
der Bruder des im Kreife fo geachteten Herrn Prediger Wagner in Zie⸗ 
bingen, und ſelbſt ein geachteter, treugeſinnter, gottesfürchtiger und 
ſehr fähiger Mann, der dem Vaterlaude in den Kammern gewiß von 
großem Nutzen ſein wird, und ich hoffe deshalb mit Zuverſicht, daß 
Sie meine vorſtehende Bitte beachten werden. 

Droſſen, den 20. Auguſt 1853. v. d. Hagen, Landrath. 

(Nat.⸗Ztg.) 

Aus Frankfurt am Main, im September. Schon ſeit 
Jahren iſt es weit weniger das Geſchäft als das Vergnügen, welches 
in unſerer Stadt einen immer steigenden Fremdenverkehr zuſammen⸗ 
führt. Wenn die Eiſenbahnen nach Baiern und an den Niederrhein 
werden vollendet ſein, ſo wird es auf dem Continent für den interna⸗ 
tionalen Perſouenverkehr kaum einen größeren Durchgangspunet ge⸗ 
ben, als Frankfurt. Der Vorzug ſeiner Lage iſt unerreichbar. Nach 
ſolchen Vorausſetzungen muß man ſich faſt wundern, daß die Stadt 
nicht größer und volkreicher, daß ſie gegen andere, weniger begünſtigte 
Städte ſogar auffallend zurückgeblieben iſt. Wäre eine natürliche Ent⸗ 
wicklung geſtattet, ſo müßte Frankfurt wenigſtens die doppelte Zahl 
feiner dermaligen Bevölkerung zählen und alles vereinigt haben, was 
jetzt zerjtreut um feine Warten liegt. Bekanntlich widerſtrebt aber ei⸗ 
nem ſolchen Wachsthum die Staatspolitik entſchieden. Kaum irgendwo 
iſt es ſo ſchwer, das Bürgerrecht zu erwerben, und ſelbſt wenn es ge⸗ 

lückt iſt, hält ein mittelalterlicher Zunftzwang jede freie Negung und 
usdehnung der Kräfte zurück. Darin ſind auch die Urſachen zu ſu⸗ 
chen, warum die freie Reichsſtadt im Waarenhandel durch Köln und 
Mannheim, Ludwigshafen, und in der Juduftrie durch Offenbach, 
Hanau, ſelbſt Darmſtadt überholt worden iſt. Die großen Reichthü⸗ 
mer, welche der Geldmarkt und der Börfenplag von Alters her hier 
aufgehäuft und durch die Niederlaſſung der erſten Geldmacht unſerer 
Zeit, durch das Rothſchild'ſche Stammhaus, firirt haben, hätten denn 
doch wohl fruchtbarer und gemeinnütziger gemacht werden können, als 
durch das Spiel der Agiotage. Wenn morgen Rothſchild Frautfurt 
verläßt, ſo nimmt er mindeſtens die halbe Börſe mit, und wenn das 
große Comptoir in der Fahrgaſſe nur vierzehn Tage lang ſein Porte⸗ 
feuille ſchließen und mit Discontirung einhalten wollte — wir würden 
eine 1 3 haben. 
an hat gut fagen, dies werde nicht gefchehen. iſt nicht 
wahrſcheinlich, aber — wohl 1 eee 
als menſchliche Berechnungen. Bis jetzt kennt die Geſchichte des Han⸗ 
dels noch keine Geldmacht, die eine längere Dauer als hundert Jahre 
erreicht haͤtte. Die Fugger und die Mediceer ſind als Banquiers weit 
früher noch gefallen, wenn ſich auch die Nachkommen der augsburger 


Muth, wie Cw. Majeſtät! und ich habe 
Bar Beifan, was Sie ſelbſt, wie Sie mir es tauſendmal wiederholt haben, 
meiner Stelle gethan hätten.“ 

Der König 8 vieſe Entgegnung in die größte Leidenſchaft 
verfeßt; mit gezogenem Degen draug er auf Friedrich ein; allein Nr Ee⸗ 
ſtungs⸗Kommandant warf ſich ichen, Beide mit den Worten. 
e tödten Sie mich, aber ſchonen Sie das Leben Ihres 

Friedrich wur Mitinwalde abgeführt. 

Was für 3 aber traf ſeine Treuen die ihm zur Flucht 
behülflich geweſen waren? v. Keith erhielt vom Kronprinzen noch zur 
rechten Zeit die mit Bleiſtift geschriebenen Worte: „Alles iſt verloren!“ 
und konnte fein Leben durch die Flucht nach England retten; doch fein 
Portrait wurde an den Galgen gehangen. Die Prinzeſſin Friederike, de⸗ 
ren Theilnahme an der beabſichtigten Flucht des Kronprinzen entdeckt wurde, 
wurde zur ſtreugſten Untersuchung gezogen und vom König, wie es ſeine 
Sitte war, thatlich gemißhandelt. Der weniger glückliche Lieutenant v. Katte 
wurde in dem Augenblicke arretitt als er in Berlin fein Pferd beſtieg, 
um ſich durch die Flucht zu retten. Friedrich Wilhelm verurtheilte ihn 
zum Tode. zit heldenmuͤthiger Reſignation vernahm der, edle Katte 
das Todesurtheil, wobei er die Worte äußerte: „Ich ſterbe ruhig mit Er⸗ 
gebung in den. Willen des Königs und der Vorſehung, denn ich ſterbe 
für eine gute Sache.“ : 5 

Am folgenden Tage wurde ihm angekündigt, daß feine Hinrichtung 
an einem andern Orte erfolgen ſollte. Im erſten Augenblicke wurde er 


dadurch freilich etwas außer Faſſung gebracht; indeß gewann er ſeine vo⸗ 
rige Ruhe bald wieder und mit heiterer Miene beſtieg er, von ſeiner Um⸗ 
gebung herzlichen Abſchied nehmend, den Wagen, der ihn nach Küſtrin 
Bun ſollte, wohin auch der Kronprinz in der letzten Zeit gebracht wor⸗ 
en war. 

Friedrich wurde im Gefängniſſe äußerſt ſtrenge behandelt. Man ges 
ftattete ihm außer der Bibel und einigen Gebetbüchern keine andere Lek⸗ 
türe zu ſeiner Unterhaltung. Eines Tages erblickte der Kronprinz vor 
dem Fenſter ſeines Gefängniſſes in der Entfernung von einigen Schritten 
ein ſo eben errichtetes Gerüſt, von dem er im erſten Augenblick glaubte, 
daß es für ihn beſtimmt ſei. 5 

Als v. Katte in der Feſtung angekommen war, wendete ſich der ihn 
begleitende Polizeibeamte mit den Worten an ihn: „Rüften Sie Sich mit 
der ganzen Kraft ihrer Sei Herr v. Katte! Sie find in Küſtrin und 

inzen feben-“ PR A 
werde ee ie lieber" erwiderte v. Katte, „daß mich hier die größte 
Freude erwartet.” ; 

Ale man den Kronprinzen zwang, ganz nahe an's Fenſter zu treten, 
um die Hinrichtung ſeines Freundes mitanzuſehen, rief er aus: „Ich be⸗ 
ſchwöre Sie bei Gott, ſchieben Sie die Vollſtreckung des Urtheils noch 
auf. Ich will an den König ſchreiben und ſeinen Wunſch erfüllen, ich 
will der Krone um den Preis der Begnadigung meines Freundes entſagen!“ 
‚Kaum hatte v. Katte das Gerüft betreten, als der Prinz, vom ſchmerz⸗ 
lichten Gefühle überwältigt, in die Worte ausbrach: „Unglücklicher! ich 
bin die Urſache Deines Todes! Ach, warum darf ich nicht ſtatt deſſen 
ſterben?“ 3 

„Theurer Prinz,“ erwiderte v. Katte, „für Sie gebe ich freudig tauſend 
Leben hin, wenn ich fie hatte!“ Ohue ſich die Augen verbinden zu laſſen, 
kniete er hierauf nieder und empfing ruhig den Todesſtreich. Im Augen⸗ 
blicke des Todes ſtreckte er noch ſeine Hand nach dem Kronprinzen aus. 

Der Kronprinz fiel bei dieſer furchtbaren Scene in eine Ohnmacht, 
die mebrere Stunden anhielt. Als er die Augen wieder aufſchlug, wü⸗ 
thete ein heftiges Fieber in allen feinen Gliedern, bis endlich ein Strom 
von Thränen aus feinen Augen hervorbrach, der ihm die Laſt ſeines Her⸗ 
zens wohlthuend erleichterte. Hierauf verfiel er in jenen Zuftaud völliger 
Geiſtesabweſenheit, in welchem tauſend Geſpenſter der Phantaſie wie Blitze 
die von Fieberſchauern geſchüt rchzucken und ſie zur Arena 
5 2 ge telte Seele durchz f 
ihrer bunteften Kämpfe machen, ohne daß dieſelbe die Kraft beſitzt, dieſe 
Geſpenſter ſelbſtihätig hervorzurufen oder zu entfernen. e 

} 9 zuruf 3 P 

Die Rache Friedrich Wilhelms war noch nicht geſättigt. Auch der 
Kronprinz ſollte zum Tode verurtheilt werden; indeß verwendeten ſich ſehr 
warm für ihn der Koͤnig von Schweden, der Landgraf von Heſſen, der 


Leinweber und florentiner Tuchmacher mit einer Grafen⸗ und Her⸗ 
zogskrone entſchaͤdigten. Und doch war damals die Politik noch lange 
nicht fo combinirt mit 
ſchuß das ganze papierne Fundament erbeben macht, worauf ein gu⸗ 
ter Theil von Staats- und Privatvermögen beruht. Wir wollen da⸗ 
her recht gern an die heutige Allmacht der Rothſchild'ſchen Millionen, 
aber nicht an ihre Ewigkeit glauben. 

Uebrigens dies beiläufig und mit Hinblick auf die Unfehlbarkeit 
unſerer Reichthümer. Ich will die Statiſtik nicht garantiren; aber man 
rechnet, daß nicht weniger als dreihundert Millionen Staatspapiere, 
vor allen Metalliques, in frankfurter Beſitz ſind. Das Geſchäft des 
Coupons Abſchneidens iſt ein ungemein leichtes und bequemes, aber 
unmaßgeblich will mich bedünken, daß jene koloſſale Summe nicht nur 
befonderen Gewinn, ſondern ſelbſt größere Sicherheit gewähren würde, 
wenn ſie wenigſtens zur Hälfte in Waarenlagern und Fabrikanlagen 
untergebracht wäre. Dieſer Mangel jedes anderen Unternehmungs⸗ 
geiſtes, als auf den Zufall zu ſpeculiren, welcher die Courſe ſteigen 
oder fallen läßt, und eigentlich mehr Spiel als Handel zu treiben, 
wirkt nachtheilig auf Intelligenz und Geiſtesbildung. Die Zeitungen 
schrieben neulich von einem Millionär, der in Leipzig geſtorben war 
und unter deſſen koſtbarer Nachlaſſenſchaft ſich nicht mehr als für drei⸗ 
ßig Thaler Bücher befunden hatten. Nun, ich glaube. Seitenſtücke 
dazu könnte man genug auch anderer Orten haben. 
für eigene Fortbildung und höheres Studium iſt in dem vornehmen 
gewerb⸗ und handeltreibenden Publikum Deutſchlands ein leider noch 
ſehr geringes. N 

Frankfurt geftaltet ſich mehr und mehr zu einer Stadt des Luxus. 
Einmal haben wir den Bundestag, deſſen diplomatiſche airs zugenom⸗ 


einer Coterie iſt dabei bemerkbar, vielmehr hat er dazu beigetragen, die 
Abſperrung des ſo genannten Caſino zu brechen, welches ſich früher 


den Finanzen wie jetzt, wo der erſte Kanonen: etwas Beſonderes dünkte, jetzt aber ganz von dem neuen Verein eklip⸗ 


firt worden iſt. Die Localitäten find prachtvoll und präfentiven ſich 
ſchon im Aeußern, fo daß ſich begreifen läßt, wie ein Engländer mir 
dieſer Tage feine Zufriedenheit über das anftändige Ausſehen des — 
Bundespalaſtes ausdrücken konnte. Er hatte in ſeinem Reichard ge⸗ 
leſen, daß ſolcher auf der Eſcheuheimer-Gaſſe liege, und hatte dann 
getroſt den Bürgerverein dafür genommen. Er ſtaunte nicht wenig, 
als ich ihn aus feiner Täuſchung riß und ihm das düſtere, ſchmutzige, 
zwiſchen ſchlechtem Fachwerk eingekleidete Taxis'ſche Palais als den 
Areopag deutſcher Nationalität offenbarte. Um auf den Bürgerverein 
zurück zu kommen, ſo hat er auch ſeine hiſtoriſche Bedeutung. Der 
Erzherzog⸗Reichsverweſer hat ihn ein Jahr lang bewohnt. In feinen 
Räumen haben die Abende Statt gefunden, wo er offenen Empfang 
gab, ſchmucklos im ſchwarzen Frack ohne andere Orden, als ein ſchwarz⸗ 
rotbgoldenes Band, wie man ihn noch auf verlegenen Bildern aus ſe⸗ 
nen Tagen ſehen kann. Auch die Frau Gräfin von Meran trug die 
Tricolore als Schleife vor der Bruſt In dem jetzt zum Speiſeſaal 
umgewandelten Salon empfing er bereits in anderer Stimmung und 
Kleidung die Deputation des in letzten Zügen liegenden Parlaments, 
wo der verſtorbene Raveaux von ihm den Befehl erwirken ſollte, die 


Das Intereſſe gegen Baden und die Pfalz commandirte Reichs armee zurückzurufen. 


„Ich bin ein alter Soldat“, erwiderte Se. Kaiſ. H., „und werde als 
ſolcher meine Schuldigkeit thun.“ Es ſind doch eigene Empfindungen, 
wenn man jetzt im Bewußtsein der erſten Bürgerpflicht, der Ruhe, auf 
ſolcher Stelle fein Beeſſteak und feinen Schoppen Wein verzehrt und 
dabei beſcheiden nachdenkt, wie uns der Kreislauf von fünf Jahren ſo 


men haben, ſeit ſie durch den Hintergrund einer Garniſon von 4000 hübſch wieder auf den alten Fleck oder noch gar weiter ruͤckwärts vers 


Mann gehoben werden. Sodann ift Frankfurt ein beliebtes Haupt: 
quartier für Fremde, welche von hier aus Streifzüge in die mannig⸗ 
fachen und genußreichen Umgebungen machen. Nehmen wir nur den 
Einfluß, welchen die Bäder ausüben. Von den 60,000 Fremden, 
welche dieſes Jahr die Taunus» Bäder befucht haben, find allerwe⸗ 
nigſtens eilf Zwölftel über hier gekommen oder gegangen. 
fest feine Saifon auch im Winter fort, und das Geld, welches auf den 
Altären der Fortuna geopfert wird, nimmt feinen Abfluß nicht zum 
kleinſten Theile hieher. Unſere Polizei iſt, ſo weit ſie es ſein darf, 
liberal, und wer überhaupt von feinem Gelde lebt, dem werden keiner— 
lei Schwierigkeiten in den Weg gelegt. Vor den Thoreu ſind eine 
Menge neugebauter und comfortabel eingerichteter Häuſer mit hüb⸗ 
ſchen Gärten und prächtiger Ausſicht entſtanden, wo ſich Stadt und 
Land vereinigen läßt. Das Leben iſt gerade nicht billig, aber im Ver 
gleich zu norddeutſchen Städten auch nicht theuer; im Uebrigen ſind 
mit wenig Umſtänden alle Bedürfniſſe zu befriedigen. Muſterhafte 
Lehranſtalten und Penſionate ſorgen für die Erziehung der Kinder, 
und wenn der Frankfurter nicht allzu anregender Natur it, fo verkehrt 


| 


ſetzt hat! 

Eine Stadt des Lurus muß auch ihre Gelegenheit zum Flaniren 
haben, und dazu iſt die Zeil wie geſchaffen. Sie iſt der wahre Corſo 
Frankfurts, ſeine Toledoſtraße, und gewiß in Dentfchland ſucht fie ih⸗ 
res Gleichen — nur die Linden in Verlin und der Hamburger Jung⸗ 


Homburg fernſtieg können ſich mit ihr meſſen. Auf der Zeil pulſirt die mächtig⸗ 


ſte Ader des ſtaͤdtiſchen Verkehrs, auf ihr drückt ſich ſofort feine Phy⸗ 
ſiognomie aus. Umſtellt von den erſten Gafthöfen, dem ewigen Kom⸗ 
men und Gehen von Poſt und Bahnhof, gleicht ſie in der Reiſe-Sai⸗ 
fon den großen Karawanſerais, wo eine fortdauerud ambulante Be⸗ 
völkerung aus: und einſtrömt. Die Fremden überwiegen oft die Ein⸗ 
heimiſchen. Denn wer, der nur zu Mittag von einem der nahen Bäder 
zur Stadt kommt, macht nicht vor oder nach Tiſch ſeine Tour vom 
Marktplatz bis zur Cenſtablerwacht? Um zwölf Uhr ziehen mit Hinz 
gendem Spiel die Truppen auf und laſſen ihre gute Muſik recht gern 
in einigen Stücken hören. Die Schauluſt befriedigt eine Reihe der 
eleganteſten Läden, die mit jedem Jahre zunehmen und ſich verſchö⸗ 
nern. Man erkennt an der geſchmackvollen Etalage, daß man die 


es ſich doch ganz gut mit ihm, er iſt bieder, guthmüthig, gefällig und | Nähe und raſche Verbindung mit Paris zu nutzen weiß. Die Breite 


gaſtfrei. Wenn mau ſucht, findet man da und dort zerſtreut auch ganz 


der Straße und das helle Licht thun viel, um die Wirkung zu verſtär— 


tüchtige Vertreter der meiſten Richtungen in Wiſſenſchaft und Kunſt. ken. Beſonders zeichnen ſich die Bijouterie-Gewölbe aus, und es er⸗ 


Es fehlt nur an Vereinigung und gemeinſchaftlichem Streben. Das 
Städel'ſche Muſeum, die Senkenberg ſche Stiftung, die Bibliothek find 
Inſtitute, die einer großen Hauptſtadt Ehre machen würden, und ihre 
fortdauernde Vermehrung zeigt, daß die Theilnahme dafür nicht aus⸗ 
geſtorben iſt. Allerdings äußert ſich dieſer beſſere Siun mehr in den 
Mittelklaſſen und in einigen gelehrten Kreiſen; was die Creme unſerer 
Börſen⸗Ariſtokratie thut, geht nicht viel über Diners exquis und allen⸗ 
falls Pferde und Equipagen, wovon noch jetzt gilt, was Börne jo 
treffend über den Gegenſatz des Adels „im Wagen“ und „vor dem 
Wagen“ ſagte. In großer Mehrzahl find es ifraelitifche Parvenus, 
mit denen man die alten Patricier-Familien nicht verwechſeln darf. 
Dieſe machen wenig an der Börſe, nichts an der Effecten-Societät 
— die fie mit keinem Schritt betreten —; ihre Actien und Obligatio— 
nen liegen unbekümmert um die orientaliſche Frage in der Truhe, ſie 
ſind mehr oder minder mit Grund und Boden angeſeſſen. Dieſe Fa 

milien verdienen die höchſte Achtung, denn ſie thun viel Gutes und ver⸗ 
walten die öffentlichen Aemter, die ihnen zufallen mit u 
Treue. Allerdings hangen ſie etwas ſehr am Herkommen, ſin Neues 
rungen abgeneigt und leben in einförmiger Grelufivität unter einan⸗ 
der. Faſt alle verknüpft das Band der Berwandtſchaſt. 

Eine ſehr lobenswerthe Anſtalt, welche insbeſondere auch die 
Fremden anſpricht, iſt der neue „Bürgerverein“. Ich kenne keine Stadt 
in Deutſchland, die einen ähnlichen Club von ſolcher Allgemeinheit 
aufweiſen könnte. Er rechtfertigt ſeinen Namen in vollem Maße, 
denn er iſt der Sammelplatz aller gebildeten Bürger, die ſich da mit 
echt republikaniſcher Freiheit und Gleichheit bewegen. Nicht die Spur 
S .. — 


König von Polen und ſogar der kaiſerliche Hof in Wien, und dieſe Ver⸗ 
wendung blieb, obgleich Friedrich Wilhelm ſie mit der Aeußerung zurück⸗ 
wies: „daß er gewohnt ſei, in ſeinem Hauſe nach eigenem Willen zu 
ſchalten,“ dennoch nicht ohne glücklichen Erfolg Der König war deshalb 
ſo hart, weil er von dem, freilich in dieſem Falle mit Unrecht angewandten 
Grundſatze ausging, daß er ohne Anſehen der Perſon und des Standes 
gegen Jedermann die ſtrengſte Gerechtigkeit üben müſſe. 

Am 19. November wurde Friedrich aus dem Gefaͤngniſſe entlaſſen und 
in Freiheit geſetzt. Obgleich er ſich in der erſten Zeit noch ſehr gedrückt 
fühlte, ſo verleble er dennoch fpäter wieder glückliche Tage auf dem Schloſſe 
Rheinsberg. Indeß gab fein Vater das Projekt, ihn mit Eliſabeih zu 
verheirathen, keineswegs auf und die Verlobung wurde am 12. Juni 17 
auf Befehl des Königs auf dem Schloſſe Salzdahlum bei Wolfenbüttel 
durch den berühmten Abt von Mosheim vollzogen. 

Die Seelenſtärke Friedrichs wurde abermals auf eine ſehr harte Probe 

eſtellt, als die Hochzeit bald darauf mit den glanzendſten Feierlichkeiten 

Dohanaen wurde, fo ſehr fein Herz auch aus taufend Wunden blutete. 
Friedrich fühlte die größte Hochachtung gegen feine Gattin, aber er lebte 
ſtets von ihr getrennt. 


5. Der Rückblick in die Vergangenheit. 
Die Gräfin Orzelsfa ging Ende Novembers 1732, in tiefe Melan⸗ 


fen 
und großen Wandſpit überzogen und unter 


ſich rieſige 
pult aus u 
ten das N A leganz und des Luxus, der mit 
en u Fine Racden die Gräfin im rei⸗ 
auf und ab gegangen wur achtigen Teppich, der 


ha und ſtützte ıhr gedankenſchwor, fie fi 


erſchoͤpft auf das Sei iſt noch ebenſo ſchoͤn wie fen 
— ehre e Pes ade der Die Barg zus dener an 
tten ja in ihrer 5 i € für immer ges 
ehen Be 1 lautes Echo gefunden. Sie hielt in ihres g 


freut doppelt, daß ihre eben fo gediegene als glänzende Auslage deut⸗ 
ſches Fabrikat, aus der Nachbarſtadt Hanau, iſt, welche in der That 
die ruhmwürdigſten Fortſchritte gemacht hat. Nirgends fehlt es an 
Käufern; denn wer hat hier nicht auf der Durchreiſe noch irgend ein 
vergejjenes Bedürfniß zu befriedigen, wofür ſich ihm fo verführeriſche 
Gelegenheit bietet! So wandelt es ſich ganz behaglich hin an den ho⸗ 
hen Glasfenſtern, zumal, wenn mauch reizendes Frauenbild Leben und 
Wärme zwiſchen den todten Schätzen verbreitet. 

Die ſchmucke Linie ſchöner impoſanter Gebäude unterbricht noch 
hier und da eine alte, über einander hangende, Einſturz drohende Ba⸗ 
racke, die recht viel von zwei und mehr Jahrhunderten erzählen mag. 
Viele finden ſich davon geſtört — ich muß geiteben, daß mich dieſe 
mittelalterliche Reliquie innig freut und ich die Zeit noch lange fern 
wünſche, wo auch ſie in der allgemeinen charakterloſen Nivellirung 
unſerer Gegenwart verſchwindet. Viel widerlicher berührt der Miß⸗ 


brauch, welcher mit Franzöſiſchen und Engliſchen Firmen getrieben 


wird. Es wäre ſehr einſeitig, von einer Stadt, die wie Fraukfurt ſo 
viel von Ausländern beſucht wird und wo die Kaufleute gerade auf 
deren Börſen ſpeculiren, zu verlangen, daß ſie ſich aller fremden An⸗ 
kündigungen enthalten ſolle. Aber Ebenbürtigkeit der Mutterſprache 
wäre denn doch am Platze; denn wie es jetzt ausſieht, ſteht ſie zurück 
und muß mit einem kümmerlichen und verſteckten Plätzchen fürlieb neh⸗ 
men. Die alte Deutſche Kaiſerſtadt, der Geburtsort unſeres größten 
Dichters, und wo auch ſonſt die Menſchen ein gutes vaterländiſches 
Herz im Buſen tragen, ſollte hier einen richtigeren Tact treffen. Die 
Sache iſt nicht fo klein und unbedeutend, als fie ſcheint. (K. Z.) 


Ring, das Symbol des ſüßeſten Geheimniſſes, der an einer goldenen 
Venetianifchen Kette an ihrem Schönen Halle hing, als plötzlich die Thür⸗ 
vorhänge auseinandergingen und ihr Lieblingspage mit ſanfter, vertrau⸗ 
licher Stimme ihr zurief: „Seine Majeſtät! una, die nicht wenig über 
den Beſuch des Königs zu einer ſo ungewohnten Morgenſtunde verwundert 
war, hatte kaum den ihr fo theuren Ring in ihren Buſen wieder ver⸗ 
wahrt, als Friedrich Auguſt vor ihr ſtand, offenbar in der Abſicht, um 
ihr etwas Wichtiges mitzutheilen. d f 

„Du leideſt, Anna!“ begann der König, „Dein Frohſinn iſt dahin!“ 

„Verzeihen Sie, mein Vater!“ entgegnete die Gräfin, indem fie ſich 
zu lächeln zwang. } 

„Tou' Dir feine Gewalt an, Anna! ſprich aufrichtig! ehe ich nach 
Warſchau zur Eröffnung des Reichstages reiſe. 

„Sie werden verreiſen?“ 5 

„Ich muß, aber ich werde Dich nicht ohne Schutz zurücklaſſen. Das 
Alter iſt da, die Wunde im Fuß fegt mir immer mehr zu.“ 

„O ſprechen Sie nicht fo, mein Vater m 

„Ich will mich kurz faſſen! Ich habe ene ahl für Dich getroffen!“ 

„Eine Wahl? O mein Vater, ſtoßen Sie mich nicht von Ihrem 
Herzen, ich beſchwöre Sie!“ Er 

„Woher dieſe Aufregung, meine Tochter! Der Herzog Ludwig von 
Holſtein⸗ Beck it ein ſchoͤner, edler, verſtäud iger, Maun.“ 

„Unmoglich, mein Vater! Sie lödten mich!“ 4 Anna, von wachſen⸗ 
dem Schmerze überwältigt, denn ihr Herz nf einem Andern, deſſen 
Erinnerung ſie es auf immer zu weihen gelobt ” * 5 

„Anna!“ erwiderte der König etwas ur „Du mißbrauchſt meine 
Geduld, was kannſt Du denn gegen dieſe Wah S 

„Nichts! Ich achte den Herzog von Heiden nn. aber ich liebe ihn 
nicht, ich kann ihn nimmer lieben, auch wenn e R er erſte, der edelſte un⸗ 
ter den Männern wäre!“ Weiter konnte Rn eren Geſicht mit Todten⸗ 
bläffe bedeckt war, nichts hervorbringen. = —4 ergriff fie hierauf die 
Hand des Königs und drückte fie an ihren, 2 König; 

„Der Herzog von Holſtein⸗Beck,“ ſagte der König in ſtrengerem Tone, 
„iſt Deiner würdig; er liebt Dich mit der . Gluth feines edlen Herz 
zens. Du haft ihn geſehen und Dein Dns gegen ihn hat ihm Hoff: 
nung gemacht. Ich wünſche dieſe Verbind. 9- 


N in Vater; aber ich werde leiden, ich 
„Ich werde Ihnen gehorſam ſein, me dem ſie dem Er Füßen fiel. 


vu 5 ; inzu, in pi 
. — — 12 85 5 dem edelſten * zum Altare ben 
Ich werde Ihrem Befehle gehorchen, meln Vater, aber laſſen 


mir mein Geheimniß. auch wenn er ein Engel wäre, ich kann ihn nim⸗ 


and einen | mer lieben.“ 


Oeſterreich. f 

Wien, den 20. Septbr. Heute Vormittags hat in Gemäßheit 
des diesfalls vorgezeichneten Geremoniale die Uiebergabe der geſtern 
Nachmittags hierhergebrachten und empfangenen Ungariſchen Kron⸗ 
Inſignien mittelſt einer Anrede der Herrn Erzherzogs Albrecht, Civil 
und Militair⸗Gouverneurs von Ungarn, an Se. Majeſtät den Kaiſer 
ftattgefunden, in welcher Anrede mit dem Danke gegen die Vorſehung 
für die Auffindung der heiligen Krone und der Inſignien, mit dem 
Ausdruck der Freude, ie an den Stufen des Thrones Sr. Majeftät 
niederlegen zu können, die Verſicherung der unverbrüchlichſten Unter⸗ 
thanentreue im Namen des Landes ausgeſprochen wurde, worauf Se. 
K. K. apoſtoliſche Majeſtät huldvoll einige Worte erwiderten und 
dabei namentlich Ihren Willen kund gaben, daß die Krone und die 
Kroninſignien als ein Zeichen des Allerhöchſten Vertrauens in das 
Land zurückgebracht und dort der Obſorge des Herrn Erzherzogs Gon⸗ 
verneurs übergeben werden. a 

Se. Maſeſtät der Kaiſer iſt heute Mittags 12 Uhr mit einem 
Separatzuge der Nordbahn nach Olmütz abgereiſt. — Morgen früh 
um 8 Uhr werden die Ungariſchen Reichs⸗Inſignien wieder nach Ofen 
zurückbefördert. Aus dieſem Anlaß verſammeln ſich der Erzherzog, 
Militair⸗ und Civil⸗ Gouverneur von Ungarn, dann die Ungariſche 
Begleitungs-Deputation in der K.K. Hofburgpfarrkirche, wo die In⸗ 
fignien durch den K. K. erſten Oberhofmeiſter an die Deputation aus 
Ungarn nach vorhergegangener Ertheilung des heiligen Segens durch 
den Burgpfarrer übergeben und zur bereitſtehenden ſechsſpännigen Hof⸗ 
equipage getragen werden, welche in derſelben Begleitung wie bei der 
Ankunft zum Nordbahnhofe fährt. Das K.K. Militair bildet von 
der KK. Hofburg bis zum Nordbahnhofe, wo eine Ehrenkompagnie 
mit Fahne aufgeſtellt wird, die Spaliere. — Nachdem heute früh um 
8 Uhr die Abgeordneten der katholiſchen Vereine Deutſchlands im St. 
Stephansdome einem vom Biſchof von Sarepta celebritten heiligen 
Hochamte beigewohnt hatten, wurde gegen 10 Uhr die erſte allgemeine 
Verſammlung im großen Redoutenſaale der KK. Hofburg vom Gras 
fen O'Donell mit einer herzlichen Anſprache eröffnet, worauf der Fürſt⸗ 
Erzbiſchof von Wien, Joſeph Othmar, die Verſammlung durch eine 
längere Anrede begeiſterte. Der Graf J. Stolberg bat im Namen der 
Verſammlung um den erzbiſchöflichen Segen, bei deſſen Ertheilung 
alle Anweſenden tief gerührt in die Knie ſanken. Sodann wurde der 
Geſchäftsbericht über das abgelaufene Verwaltungs jahr vorgetragen. 
Viele Würdenträger der Kirche und des Staates beehrten die Ver⸗ 
ſammlung mit ihrer Gegenwart, der apoſtoliſche Nuntius Kardinal 
Viale Prela, mehrere Biſchöfe der Monarchie, der Statthalter von 
Niederöſterreich, mehrere Generale und Stabsoffiziere ze. ꝛſc. Der ge⸗ 
ſchmackvoll dekorirte, hellerleuchtete Saal war mit dem transparenten 
Bildniſſe des Kaiſers und der Buͤſte des Papſtes Pius IX. geſchmückt 
und ganz gefüllt. — Der Graf v. Chambord wird heuer Frohsdorf 
nicht mehr verlaſſen. Er erhält dort fortwährend zahlreiche Beſuche 
franzöſiſcher Legitimiſten. — Der artiſtiſche Direktor des K.K. Hof⸗ 
burgtheaters, Dr. Laube, iſt heute nach Olmütz abgereiſt, um im Lager 
die Theatervorſtellungen zu leiten. ö 

= Der len Wocbenkrebs⸗ bringt die Selbſt⸗Biographie 
M. G. Saphir's, auf welche er ſchon vor ziemlich geraumer Zeit eine 
Subſcription zu wohlthätigen Zwecken eröffnet hatte. Dieſe Selbſt⸗ 
Biographie ift, wie die „Preſſe“ verſichert, ſo geistreich und witzig, wie 
alles, was er in ſpäteren Jahren geſchrieben hat. Beſonders aners 
kennungswerth ift die Selbſtverläugnung, mit der er die wundeſten 
Flecke feines Charakters am ſchonungsloſeſten aufdeckt. g 

Donau-Fürſtenthümer. 

Von der Polniſchen Grenze, den 12. September. Die 
Nachricht, daß unter den Ruſſen in den Donaufürſtenthümern böfe 
Krankheiten graſſiren ſollen, beſtätigt ſich nicht. Nur unter dem 
Schlachtvieh, welches aus den Steppen zur Verpflegung der Ruſſi⸗ 
ſchen Truppen in die Donaufürſtenthumer getrieben wurde, iſt eine 
Seuche ausgebrochen, welche ſchon tauſende von Nindvieh hingerafft 
hat, fo daß ſelbſt in den Gegenden, wo dieſe Heerden ftationiren, die 
Luft für Menſchen als verpeſtet erſcheint. So geſund auch das Step⸗ 


‚venvieh in feiner Heimath zu fein pflegt und eine jo kraftige Nahrung 


en lei 175 Orte ſeiner Geburt auch liefert, ſo iſt es 
och merkwürdig, daß dieſe Thiere, ſob in geſchloſſenen 

den in die Fremde getrieben —.— ’ A a ihr A 
feine ‚eigeuthümliche Feſtigkeit und Saftigfeit verliert und ie die Iris 
ger eines Kranfheitöftoffes werden, der unter anderem Vieh Seuchen 
und Peſt verbreitet. Im Jahre 1831 führten die Ruſſiſchen Armeen 
während der Polniſchen Campagne auch ſolche Magazine wandernden 
Fleiſches mit ſich; die Folgen aber davon waren, daß ſie das Rindvieh 
im Königreich Polen in der Art iufizirten ſo daß im Jahre 1832 


„Du liebſt alſo einen Andern!“ rief Auguft mit Heftigkeit aus. 
„Ich bitte Sie, mein Vater, ſchonen Sie mich!! 

„Sprich! Dein König und Vater befiehlt es Dir. 

„Ich liebe!“ flüſterte Anna auf ihren Kuicen. 

Wer iſt der, den Du Se ich will ſeinen Namen wiſſen.“ 

2 ich beſchwöre Sie.“ 

a Bier ea mir fofort zu fagen. 

„Ich liebe den künftigen König ven Preußen.“ 


„Unglückliche! ‚ 
denn ich beige das Herz des ebelſten 


„Glückliche! ſagen Sie lieber, 
Mannes, den er Aude 170 8 ine lange Paus 

Nach dieſen Worten trat eine lange Pauſe ein. Anna { 
Knieen und hielt das Geſicht mit beiden Händen bedeckl, Dee A u 
ungeachtet feiner natürlichen Sanftmuth und Milde jedem Widerſtande 
einen unbeugſamen Trotz entgegenſetzte, ging unruhig im Zimmer auf und ab. 
Seine flüchtigen Liebſchaften hatten in ſeinem Herzen nie ein tieferes Ge⸗ 
fühl aufkommen laſſen, daher war er unfähig, ein ſolches Gefühl in Anz 
dern vorauszuſetzen. 2 i 

N etwa, Aung, daß Friedrich Wilhelm in eine eheliche Ver⸗ 
bindung des Kronprinzen mit Dir einwilligen würde?!“ 

„Dieſer Gedanke iſt mir nie in den Sinn, as 

„Du will alſe den Prinzen dun ein Muhliges Verhälmiß einige 
Augenblicke ſeines Lebens 7 iner V erſelbe ſpater Urſache habe, 
Dir wegen Deines Fade der Prinz vieleicht gewalt die bitterſten Vor⸗ 
würſe zu machen? © g 35 0 2 —“ 

je ater! 0 enigegnele DIE a Gefühl ihrer verletzten Würde 
mit der ganzen Macht Recht eingeraum, Muth erhebend. „keinem Sterbe 
lichen habe ich je das de ich aumt, mit ſolchen Worten meine Ehre 
zu beſlecken, und eber mir einen Dolch in die Bruſt ſtoßen, ehe 

manche Dame Ihnen nicht verweigert 


i i brächte, das io 
ich ein ſolches Opfer de, das l. 
. Kronprinz von Preußen iſt überdies ein zu edeldenkender Mann, 


als daß er ſich auch nur durch den Schatten eines ſolchen Gedankens er⸗ 
niedrigen en Heli wäre fein Herz wirklich der Sitz fo unedler Begierden, 
de, ich auf ſeine Liebe nicht Holz fein * 

e e welche über das frühere Leben Auguſt's das Verdam⸗ 
ohh . ausſprachen, verwundeten wie Dolche das Herze deſſelben, ob⸗ 
nicht Er in ihrer leidenſchaftlichen Hitze den ganzen Sinn derſelben 
ſv Pr griffen hatte. Der König ſchwieg Anfangs einen Augenblick, dann 
— 40 dige Fele Se 2 ichen ed doch ſo viel ſteht feſt, 

D ath entſchieden wünſche; thue, was D wi 
das Gefühl der Pflicht Die gebieten.“ . 
(Fortſetzung folgt.) 


= 0 oc 


beinahe alles einheimiſche Schlacht und Milchvieh einging und bie 
— Ar genöthigt waren, durch Einkauf ausländiſchen 
Rindviehs ihre Heerden mit vielen Koſten zu regeneriren. — Viele der 
Ruſſiſchen Offizierfranen, welche gegenwärtig im Königreich Polen 
auf ihren Gütern oder in den größern Städten ſich aufhalten und dort 
die Rückkunft ihrer Männer abwarten wollten, haben beſchloſſen, den⸗ 
ſelben nachzureiſen und mit ihren Kindern den Winter in Bukareſt zu 
verleben. Man ſucht deshalb überall Hauslehrer und Gouvernanten 
zur Begleitung und zum Unterricht der Kinder. Da in Rußland Unters 
nehmungen in dieſem Genre nie ohne höhere Genehmigung ausgeführt 
werden können, ſo liegt hierin wohl der Beweis, daß man in Ruß⸗ 
land wenigſtens die Moldan und Wallachei jebt W el e 
resl. 3.) 


ſtabilen Wohnſitz anſieht. 1 
Frankrei 


ch. 

Paris, den 20. September. Die heutige Vörſe war wieder 
einmal eine ziemlich ſchlechte. Beuuruhigende Nachrichten, meiſten 
theils aus England herüber gekommen, waren in Maſſe verbreitet. 
Man glaubt an ein weiteres ſtarkes Fallen. Neben der orientaliſchen 
Angelegenheit beſchäftigte die neue Anleihe fortwährend noch die öffent: 
liche Meinung. Man ſprach heute von einer eigenen Combination, 
vermittelſt welcher die 44 proc. in 3proc. zum Courſe von 75 Fr. vers 
wandelt werden und zugleich die Anleihe bei dieſer Operation mitge⸗ 
macht werden ſollte. Das Genie des Herrn Fould ſcheint dabei mit⸗ 
gewirkt zu haben. — Der Kaiſer führte heute den Oberbefehl im Lager 
von Satory. Die Kaiſerin ſah von einem Wagen herab dem kriege⸗ 
riſchen Schauspiele zu. Der Fürſt Jablonowökl und die übrigen 
Oeſterreichiſchen Offiziere wohnten den Manövern bei und wurden heute 
Abends in St. Cloud zur Tafel gezogen. — Hier ſieht man mit ziem- 


lich ängſtlicher Spannung dem Reſultate entgegen, das die Zuſam⸗ 


menkunft der Kaiſer in Olmüg haben wird. Man ſcheint zu fürchten, 
daß der Czaar eine Koalition gegen Frankreich bilden wolle. England 
traut man ſchon ſeit längerer Zeit nicht recht, und ein Auſchließen 
dieſer Macht an den Norden wird gerade nicht für eine Unmöglichkeit 
gehalten. (Koln. Z.) 
Amerika. i 
New-Mork, den 7. September. Die Kipſtall, Palast. Aſſocia⸗ 
tion hat die Zutrittspreiſe inſofern gemäßigt, daß Billets, für eine 
anze Woche gültig, nur I Dollar kosten. - 
f —— Dos Halleſce „Volksblatt für Stadt und Land“ ſtopft den 
Nordamerikaniſchen Freiſtaaten in einem längeren Artikel den großen 
Mund mit bitteren Wahrheiten. Es ſchreibt unter Anderm: „Keinem 
Lande in der ganzen Welt ſteht es in der That ſchlechter an, den 
Renommiſten für die Freiheit zu ſpielen, als dieſen Nordamerikas 
niſchen Freiſtagten, deren ganze Griftenz auf dem Spiele ſteht, wenn 
wirklich mit dem allergröbſten und einfachſten Sinne des Wortes „Frei⸗ 
heit“ ſollte Gruft gemacht werden. Die Sklavenfrage hangt wie 
das Damoklesſchwert über dem Haupte dieſer den Mund fo voll Frei: 
heit nehmenden Republik, und ihr eigener Geſchichtsſchreiber Hildroth 
bezeugt: daß es zwar viele Völker gegeben hat, bei denen Leibeigen⸗ 
ſchaft herrſchte, daß aber nie und nirgend ein Land gefunden wird, 
in welchem die Sklaverei eine jo ſcheusſiche Geſtalt angenommen hat, 
wie in dieſem freien Amerika. Möge es — in ſeiner geträumten Si⸗ 
cherheit jenſeit des Occans — bedenken, daß ein mäßiges Armeecorps, 
in Virginien und Carolina gelandet, hinreicht, eine Bevölkerung von 
—4 Millionen knirſchender Sklaven in ſeinem eigenen Schooße unter 
die Waffen zu rufen! * 

— Die vielgerühmte Freiheit Nordamerika's erſtreckt ſich 
auch auf die Familie jener Slethäuter oder Bielhufer, welche eine welt- 
bekannte Antipathie gegen die Reinlichkeit haben. Denn — wie ein 
Engliſcher Reiſender erzählt — haben „die jungen und alten Ferkel“ 
auf den Straßen New⸗Morks gleichſam ein Patent darauf, der 
Freiheit eine Gaſſe zu brechen. Als dieſer Reiſende, der kein Anderer 
iſt als der berühmte Humoriſt Boz-Dickens, in New Pork von 
dem Gefängniß „die Gräber“ durch die Hauptſtraße Broadway zu⸗ 
rücktehrt, da — wie er ſchreibt — traben hinter dem Wagen zwei ſtatt— 
liche „Schweinemütter“ her, und gleichzeitig biegt eine auserleſene Ge⸗ 
ſellſchaft von einem Halbdutzend Gentlemen aus der nämlichen Thier⸗ 
klaſſe um die Ecke. Hier watſchelt ein einſames Schwein gemächlich 
nach Haufe. Es bat nur ein Ohr, das andere haben ſich die eben 
ſo frei herumlaufenden Hunde von ihm zum Andenken ausgebeten. 
Trotz deſſen ſetzt es fein müßiges gentlemänniſches Romadenleben 
fort, ungefähr ſo wie die Engliſchen Clubmänner. Jeden Morgen 
um die beſtimmte Stunde verläßt es ſeine Wohnung, ſchlendert durch 
die Stadt, verbringt feinen Tag in ſtiller oder lauter Selbſtgenügſamkeit, 
erſcheint am Abend pünktlich wieder an der Pforte ſeines Hauſes, wie 
der geheimnißvolle Gebieter des Gilblas. Es erfreut ſich einer ſehr 
ausgebreiteten Bekauntſchaft wit andern Schweinen, die eben ſo den⸗ 
fen, kennt dieſe jedoch mehr vom Auſehen, als aus ihrer Unterhaltung. 
Denn es bleibt ſelten ſtehen, um Höflichkeitsbezeugungen auszutau⸗ 
ſchen, ſondern bummelt grunzend durch die Straßen und ſtöbert nach 
den Neuigkeiten der Hauptſtadt in der Form von Krautſtengeln und 
Kartoffelſchaalen. Es iſt in jeder Beziehung ein republikaniſches 

chwein — fährt Boz fort — geht hin, wo es ihm gefällt, mengt 
ch in die beſten Geſellſchaften, nicht nur von ſeines Gleichen, fon» 
dern auch in höhere. Jedermann weicht ihm ehrerbietig aus, und 
ſelbſt der hochmüthigſte unter den Pankees wagt nicht, dieſen vierbei⸗ 
nigen Nebenbuhlern der Freiheit und Gleichheit den Vorrang auf dem 
Buürgerſteig ſtreitig zu machen. Zuweilen blinzelt fein Aeuglein uach 
einem geſchlachteten Freunde hinauf, deſſen Ueberreſte die Thürpfoſten 
eines Fleiſchers zieren. Sieht's und grunzt vor ſich hin: „So iſt 
der Weltlauf, die Küche das Ende deiner Tage.“ Es bummelt phi⸗ 
loſophiſch weiter und tröſtet ſich mit dem Gedanken: daß jetzt wenig⸗ 
ſtens e in Ruͤſſel weniger in feiner Vaterſtadt und der Hauptſtadt ſei⸗ 
nes Vaterlandes iſt, der ihm die Krautſtengel und Kartoffelſchaalen 
vor der Naſe wegſchnappt. Dieſe freien republikauiſchen Schweine 
find die Straßentehrer don New Pork. Sie werden weder gefuttert, 
noch auf die Weide getrieben, noch eingeſteckt und gepflegt, ſondern 
von zarteſter Jugend an ſind ſie auf ihre eigenen Hüͤlfsquelleu ange⸗ 
wieſen und werden dadurch natürlich ungemein lebensklug . Mit Ein⸗ 
bruch der Nacht ſieht man fie zu Dutzenden heimwärts ſtrömen. Je⸗ 
des weiß, wo es wohnt, beſſer, als Jemand es ihm jagen könnte. 
Ein Indifferentismus, den nichts aus ſeinem Gleichgewichte bringt, 
iſt der unverwüſtliche Charakterzug dieſer republikauiſchen Dickhäuter, 
und wer ſie ſo durch Broadway, die breite Straße gehen ſieht, der 
ſieht ihnen an, daß ihnen nicht nur Broadway, fondern ganz News 

ort gehört! Ein Beſitz, der mit dem obenerwähnten Verluſt eines 
Ohres nicht zu theuer erkauft iſt. l 


5 Aſien. 
Es beftätigt ſich, daß die Kaiſerlich Chineſiſchen Generäle 
am 19. Juni einen Verſuch machten, Amoy wieder in ihre Hände zu 
bekommen, und daß ſie zurückgeſchlagen wurden. Sie hatten aller⸗ 


dings gegen eine Uebermacht zu kämpfen, da ſie der Beſatzung von 
Amoy, die auf 12,000 bis 15,000 Mann angegeben wird, bloß 8000 
bis 10,000 gegenüber zu ſtellen hatten. Der neue Sieg ſcheint übri⸗ 
gens nicht wohlthätig auf die Moralität des „Patrioten⸗Heeres“ ein⸗ 
gewirkt zu haben. Ihre Führer in Amoy, denen es ſtark an Geld 
gebrach, ſollen ſich in letzterer Zeit viele Erpreſſungen haben zu Schul⸗ 
den kommen laſſen. Ihre Macht befeſtigt ſich ſichtlich: fo ungenügend 
ihre Organiſation auch fein mag, überragt fie doch die der Kaiſerlie 
chen Truppen bei Weitem; Fanatismus thut auch das Seinige, und 
ſo kann man den Fall der gegenwärtigen Dynaſtie als eine ziemlich 
ausgemachte Sache annehmen, wobei es ſich nunmehr weniger um 
das Wie? als um das Wann? handelt. Am 11. Juli hieß es in 
Shanghai (fpätere Nachrichten von da fehlen), die Inſurgenten ſeien 
auf dem Punkte, mit dem größten Theile Ihrer Macht geradezu auf 
Peking los zu marſchiren. Die Beſatzung von Amoy war bereits ge» 
gen Weſten und Norden abmarſchirt und hatte eine oder zwei Staͤdte 
weggenommen. — In Ningpo war noch Alles ruhig; dagegen war 
die Aufregung in Foochaw ſo groß, daß der Belagerungs-Zuſtand 
verftärft wurde. Poͤbelhaufen griffen die Baukhäuſer an, und es 
mußten die Tatariſchen Truppen gegen ſie ins Feld ziehen. Der Pros 
zeß war kutz; mehrere von den Rädelsführern wurden enthauptet und 
den Einwohnern in der Proclamation zu wiſſen gethan, daß jeder 
Dieb vogelfrei ſei. In Kanton wußte man von den Bewegungen der 
Aufſtändiſchen ſo viel wie gar nichts. Gerüchtsweiſe hieß es dort, 
ſie marſchirten gegen Süden, würden die Thee-Diſtriete paſſiren und 
wahrſcheinlich Kanton mit ihrem Beſuche beehren. Bei dieſen unge⸗ 
wiſſen Zuſtänden iſt es natürlich, daß alle Geſchäfte ſtocken. Geld 
wird täglich ſeltener, und die Wechſel-Courſe ſtiegen fabelhaft. 


Locales ze. 

Poſen, den 24. September. Die Ausreichung der unterm 2. 
Nov. 1851 ausgefertigten neuen Preußiſchen Kaſſen-Auwei⸗ 
ſungen durch Umtauſch gegen die alten vom 2. Januar 1835 wird 
mit dem 1. Oktober d. J. beginnen und die diesfaͤllige Bekanntma⸗ 
chung der Hauptverwaltung der Staatsſchulden im nächſten Stück des 
Amtsblattes erfolgen. Die alten Kaſſenanwelſungen behalten übrigens 
bis zu dem nach Ablauf von 9 Monaten bekannt zu machenden Prä⸗ 
kluſivtermin ihre Gültigkeit. Die Einlöſung der Darlehnskaſſen— 
Scheine bleibt vorläufig noch ansgefegt. 

— Am 20. Abends 7 Uhr kehrte die Frau eines Chauſſeeaufſe— 
hers, nachdem ſie einige Einkäufe in der Stadt gemacht hatte, nach 
ihrem Wohnorte Czerwonak zurück. Unterwegs wurde ſie in dem zum 
Dorfe Glöwno gehörigen Wäldchen, welches von der Chauſſee durch- 
ſchnitten wird, von einem ſcheinbar an Augenentzündung leidenden 
Bauerjungen angegangen, ihm einige Pfennige angeblich zu Salz zu 
geben. Gutherzig reicht fie ihm von den ihr von ihrer Baarſchaft übrig 
gebliebenen 3 Sgr. zwei, worauf ſich der Junge ins Gebüſch begiebt. 
Nach einem hellen Pfiff kommen plötzlich aus demſelben 12 Kerle her⸗ 
vor und berauben die arme Frau total. Dieſelbe mußte ſſich in das 
bei Glöwno belegene Chauſſeehaus flüchten, wo fie Übernachtete. 

% Poſen, den 23. September. In der verwichenen Nacht 
wurde in Stettin ein bedeutender Diebſtahl an Schmuckſachen ver⸗ 
übt. Auf die heute Nachmittag mittelſt Telegraphen hierher gelangte 
Nachricht davon, gelang es einem hieſigen Polizei-Beamten, die Thä⸗ 
terin, welche mit dem Nachmittagszuge hier eintraf, in der Perſon 
der Tagearbeiterfrau Caroline Chriſtiane Kosmehl aus Frauſtadt zu 


ermitteln und zum polizeilichen Gewahrſam zu bringen. Bei deren 
Hedifion wurden vorgefunden: 18 goldene Armbänder, 4 goldene 


Brochen, 5 Paar goldene, 1 Paar ſilberne Ohrringe, 2 goldene 
Ringe, 30 Rthlr. baares Geld de. 

Poſen, den 23. September. (Polizeiliches). In der vers 
floſſenen Nacht ſind aus dem Laden des Kaufmann Waſſermann 
in der Waſſerſtraße Nr. 1. durch Abbrechen zweier Vorhänge⸗Schlöſſer 
und Ausheben der Ladenthür geſtohlen worden: ziel Brode Zucker, 
eine ſilberne Uhr, ein Wechſel über 10 Rthlr., eine Paßkarte des x. 
Waſſermann, 1 Rthlr. Polniſch, 2 Rthlr. Courant, 2 Kthlr. in 
Kupfermünze, 8 Rrthlr. n in 1 Rollen. 

Ferner find geſtohlen am 21. d. Mis. Abends in der 9. Stunde 


in dem Haufe VBüttelſtraße Nr. 20. von unverſchloſſenem Boden: 
ſcbiedene Braten» Seeidungsftite, nen. dere 


Am 22. d. Mts. Nachmittags wurde die §jährige Wanda D. 
auf den Wilhelmsplatz nach Milch geſchickt. Auf dem Wege dahin 
geſellte ſich ein Frauenzimmer zu ihr und verſuchte unter allerlei Vor— 
ſpiegelungen dem Kinde eine bunt karrirte Taſche, worin ſich zwei 
Töpfchen von je 4 Quart — eins von Porzellan, das andere braun 
glaſirt — befanden, abzunehmen. Da ſich das Kind dazu nicht ver— 
ſtand, ſetzte ſich das Frauenzimmer mit Gewalt in den Beſitz der 
Taſche und war bald darauf damit verſchwunden. 

Geſtohlen wurden der Haͤndlerin Mareiauna Twardowska aus 
Koſtrzyn in der Nacht vom 22. zum 23. d. Mets. in einem Kruge bei 
Schwerſenz vom Wagen 24 Töpfe Butter. Die Töpfe ſind von ver⸗ 
ſchiedener Art und Größe, von einem halben bis zu vier Quart Inhalt. 

Dem Spediteur Heimann Alexander aus Pleſchen iſt am 21. 
Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr auf der Chauſſce nach Kurnik eine Kiſte 
mit Branntwein, L. 3514. gezeichnet, abhanden gekommen. 

Poſen, den 24. September. Der heutige Waſſerſtand der 
Warkhe war Mittags 2 Fuß 9 Zoll. 

* Neuſtadt b. P., den 22. September. Das Königl. Kreis⸗ 
Gericht in Grätz hatte gegen 15 hleſige Kaufleute und andere Gewerb— 
treibende eine Strafe von 1 Rthlr. für jeden feftgefegt, weil dieſe nach 
einer Anzeige des hieſigen Polizei⸗Anwalts am 4. April c. am Tage 
Mariä Verkündigung während des Gottesdienſtes zwiſchen 10 — 12 
Uhr Vormittags ihre Verkaufskäden nicht geſchloſſen hatten. Gegen 
dieſe Strafverfügung hatten 9 Angeklagte Einſpruch gethan, und ſtand 
heute vor dem Einzelrichter der hieſigen Gerichtstags Commiſſton zum 
mündlichen Öffentlichen Verfahren Termin hier an. Bekanntlich iſt das 
katholiſche Feſt Mariä Verkündigung, welches gewöhnlich am 25. 
Maͤrz fällt, in dieſem Jahre mittelſt Bekanntmachung der Königlichen 
Regierung zu Poſen in Nr. 1. des diesjährigen Amtsblatts auf den 
J. April e. verlegt worden. Am letztgedachten Tage iſt jedoch, da gerade 
Montag war, der Wochen- und Schweinemarkt wie gewöhnlich, alſo 
auch waͤhrend des Gottesdienſtes, hier abgehalten worden, ohne daß 
früher oder an demſelben Tage der Verkehr Seitens der Polizei unter⸗ 
ſagt worden. Obgleich die Angeklagten dies zu ihrer Vertheidigung 
anführten und ungeachtet von ihnen behauptet wurde, daß das Feſt 
Mariä Verkündigung wie überhaupt ſämmtliche Marlen-Tage nicht 
zu den Feiertagen gehören, bei welchen das Geſetz die Zuwiderhand⸗ 
jung der erlaſſenen Anordnung gegen die Störung der Feier beſtraft, 
fo verurtheilte dennoch der Einzelrichter auf Antrag des Pelhegele 
walts B. jeden nach $. 310. Nr. 8. des Strafgeſetzbuches zu 1 Athlr. 
Geld» oder Latägige Gefängnißſtrafe und in die Koſten, weil nach 


einer Verordnung der Koͤnigl. Regierung im Amtsblatte vom Jahre 
1816 dies Feſt Mariä Verkündigung im Großherzogthum Poſen zu den 
gefeglichen Feiertagen gerechnet wird. — Nur der Kaufmann P. wurde 
freigeſprochen, weil der Belaſtungszenge nicht bekunden konnte, daß deſſen 
Verkaufsladen während des Goktesdienſtes nicht geſchloſſen geweſen. 

Um das Publikum gegen fernere derartige Unannehmlichkeiten zu 
ſchützen, wäre es nöthig, daß in Zukunft, falls ein Marien⸗ oder ein 
anderer katholiſcher Feiertag auf einen Montag — hieſiger Wochen⸗ 
markt — fallen ſollte, letzterer im Amtsblatte auf einen andern Tag 
verlegt würde, zumal es bis jetzt hier eingeführt geweſen, daß, weun⸗ 
gleich ein katholiſcher Feiertag am Wochenmarkte gefeiert wurde, den⸗ 
noch die hieſigen Gewerbetreibenden ihre Waaren auf dem Markte auch 
während des Gottesdienſtes feil hatten, und der Schweinemarkt auf 
dem Markte abgehalten wurde. Daß es beſonders für den Schweine⸗ 
markt von großem Nachtheil fein wird, läßt ſich übrigens ſchon voraus⸗ 
ſehen, da die Kaufleute, welche gewöhnlich aus den andern Provin⸗ 
zen zu demſelben allwöchentlich herkommen, von der Verlegung des 
Schweinemarkts unmöglich wiſſen können, und deshalb unnütze Rei⸗ 
ſen hierher machen würden. 

Rawicz, den 23. Septbr. Es ſoll nunmehr auch hierorts 
mit Einführung der Städte⸗ Ordnung vom 30. Mai d. J. vorgegan⸗ 
gen und namentlich zur Wahl der neuen Stadtverordneten geſchrit⸗ 
ten werden, und iſt vom Magiſtrat eine dahin bezuglich Bekanntma⸗ 
chung erlaſſen worden. 

Vorgeſtern war Hert Regierungs⸗Departements⸗Rath Beſſer 
hier anweſend. Derſelbe infermirte ſich in der Straf⸗Anſtalt über den 
letzten darin ausgebrochenen Brand und fand die von Seiten der um⸗ 
ſichtigen Direktion fürforglich getroffenen Maßregeln zur Verhütung 
eines derartigen Unglücksfalls — fo weit dies in menſchlicher Berech⸗ 
nung liegt — äußerſt zweckentſprechend. : 

Der in fo kurzer Zeit weit vorgeſchrittene Wiederaufbau des nie⸗ 
dergebrannten alten Männerhauſes entfprach vollkommen den höhern 
Orts gehegten Erwartungen. Die zeitweife Unterbringung der Ge⸗ 
fangenen, die Art und Weiſe ihrer Befchäftigung, deren Unterhaltung, 
Kleidung, u. ſ. w. ſtellten die genaue amtliche Beſichtigung durchweg 
zufrieden. 

Herr Kreis: Serretair Koſchmider verläßt uns noch im Laufe 
dieſes Monats, um einem anderweitigen Rufe nach Schildberg, wo⸗ 
hin er als Kreis-Steuer-Einehmer berufen iſt, zu folgen. 

Herr Diſtrikts-Kommiſſarius von Arnim wird in kurzer Zeit von 
hier als ſolcher nach Neutomysl verſetzt. 

Der Abgang beider Herrn wird von Allen, die zu ihnen amtlich 
und außeramtlich in näherer Beziehung ſtanden, vielfach bedauert. 

Aus böswilliger Abſicht wird ſeit einiger Zeit hier und in der 
Umgegend das lügenhafte Gerücht verbreitet, daß die hieſige Realſchule 
in Kurzem eingehen werde und haben ſich thatſächlich auswärtige El⸗ 
tern auch dadurch abhalten laſſen, ihre Söhne dieſem hoͤhern Lehrin⸗ 
ſtitute, nach ihrer Meinung auf ungewiſſe Erfolge hin, anzuvertrauen. 
Unſere ſtädtiſche Schul⸗Deputation nahm daher jüngſt Veranlaſſung 
öffentlich jene gefliſſentliche Verbreitung als eine falſche, auf unlautern 
Motiven beruhende zu bezeichnen und knüpft hieran die erfreuliche 
Berſicherung, daß die betreffende Anſtalt fortwährend im Gedeihen ift 
und bereits Einleitungen getroffen find, die die Eröffnung einer Se⸗ 
cunda von Oſtern k. J. in ſichere Ausſicht ſtellen. 

0 Wreſchen, den 23. Sept. Der Stand der Oelſaaten 
ift in hieſiger Gegend nicht recht befriedigend. Rapps und beſonders 
Rübſen find bei der dürren Witterung der letzten fünf Wochen meiſt 
nicht gleichmäßig aufgelaufen und zeigt ſich an vielen Orten der Erd— 
floh, deſſen Verheerungen nur durch bald eintretendes feuchtes Wetter 
Einhalt gethan werden kann. 

Mit der Weizen⸗ und Roggen-⸗Einſaat iſt an den meiſten Orten 
ſchon ſeit einiger Zeit begonnen, doch laufen auch dieſe Saaten bei 
der dürren Beſchaffenheit des Ackers nur langſam und ungleichmäßig 
auf. Leider iſt der in dieſem Jahre hier beſonders fühlbare Mangel 
an Arbeitskräften daran Schuld, daß die meiſten Beſitzer bei der ver⸗ 
ſpäteten Getreide- und Grummet⸗Erndte und dem ſchlechten Schütten 
des Getreides nicht raſch genug das erforderliche Saat-Quantum er⸗ 
dreſchen können. Es wird daher auch von vielen Beſizern Saat-Ge⸗ 
treide gekauft, was nicht ohne Einfluß auf das Steigen der Preiſe iſt. 

Die Aufhebung der Einfuhr⸗Steuer auf Getreide hat hier auch 
noch keinen merklichen be gehabt. Die Preiſe ſind im Königreich 
Polen um den Betrag der Steuer geſtlegen, und doch find die Märkte 
dort nicht mehr befahren. Den beiten Gewinn dabei machen die Kauf⸗ 
leute, die ſchon im Laufe des Sommers große Maſſen Getreide zu ſehr 
billigen Preiſen aufgekauft haben, und denen nun außer der Preisſtei⸗ 
gerung auch der Steuererlaß zu Gute kommt. Auf dem Markt in 
Slupee zahlte man am vergangenen Dienſtag 193 bis 203 Gulden 
für Weizen, der bei nur mittelmäßigem Gewicht kleinkoͤrnig und unrein 
war. Dazu traten noch die Unkoſten der Ausfuhr aus Polen pro 
Fuhre mit 1 Athlr. und pro Viertel mit 13 Sgr. Sommerung fehlte 
in Slupee faſt ganz und gar auf dem Markte. 

Die Kartoffel-Erndte fällt hier, wo fie bereits begonnen, meiſt 
reichlicher aus, als man bei dem frühen Eintreten der Kartoffelkrank⸗ 
heit erwartete. Der Mangel an Arbeitern wird auch in der Kartoffel⸗ 
Erudte beſonders fühlbar werden. Wir ſchreiben dieſen Mangel ver⸗ 
ſchiedenen Urſachen zu. Abgeſehen davon, daß die Frauen in hieſiger 
Provinz ſelten zur Arbeit zu bewegen ſind, haben Krankheiten, beſon⸗ 
ders gaſtriſche und Wechſelfieber in diefem Jahre bier vielfach ges 
herrſcht. Die Cholera hat im verfloſſenen Jahre nicht unerhebliche 
Opfer gefordert und die Bevölkerung gelichtet, den größten Einfluß 
aber hat die verfehärfte Aufſicht über die Poluiſchen Flüchtlinge gehabt. 
Während ſonſt jährlich Tauſende von Menſchen von dort zu uns her⸗ 
über kamen, iſt dies jetzt nicht mehr möglich, im Gegentheil iſt faſt 
aus jedem Dorfe eine Zahl früher herübergekommener Indlolduen auge 
gewieſen, ſo daß die Zahl der Einwohner ſich erheblich verringert hat. 

Pleſchen liegt am Nerr, drum heißen auch die Sänger 
die in der Stadt wohnen, die „Sänger don Nerr“ und da, wo 
er die erſte Muͤhle treibt, trieb's auch die Sänger hin zur fröhlichen 
Fahrt nach der Schmea. Hier erklang manch ſchönes Lied im Grü⸗ 
nen, daß ſelbſt Bach und Räder ſtill ſtanden, um zu hören oder auch — 
weils Sonntag war und zugeſtaucht. Wie aber die Räder und Wellen 
wieder zu tanzen begannen, da zog's auch uns, und heimgekehrt fan⸗ 
den ſich Abends Alle auf dem Rathhausſaale wieder. Es wurde noch 
bis 1 Uhr getanzt, freilich erſt von 10 Uhr ab, denn eher ſtarb die 
Geno vefa im Theater des Heim Piunk nicht, und die Stadtka⸗ 
pelle mußte ihr doch das Schwanenlied ſpielen. Während aber im 
Rathhauſe getanzt wurde, ragte vor demſelben ein ſeltſam Gerüſt im 
bleichen Mondenſchein hervor, daran ſchwebten lange Stricke in der 
mitternächtlichen Luft — hu! — nur nicht aͤngſtlich! — es war bloß 
ein neues Zeichen von der Maunigfaltlgkeit unſter Kunſtgenüſſe, Ge⸗ 
fang, Drama und höhere Tanzkunst, von denen letztere ſchon vor 


dem Theater ſtattgefunden und ſich Sonntag Nachmittag als Ballet 
auf dem Seile produzirt hatte. 

Aber auch die Pflicht und der ernftere Sinn war nicht vergeſſen 
worden, ſondern dem Genuß vorangegangen. Vor dem Spazierggnge 
der Sänger nämlich hatte der Frauenverein die Verlooſung feiner Lot⸗ 
teriegegenſtände abgehalten, durch deren Erlös mit Beihilfe weiterer 
Liebesgaben alljährlich beim Beginn des Winters eine Anzahl armer 
Kinder bekleidet werden. 

S Bromberg, den 23. September. Das Diviſtons-Manöver 
ift beendet; heute beginnt der Rückmarſch der verſchiedenen Truppen⸗ 
theile in ihre reſp. Garniſonen. Die dem großen Manöver am 19. 
20. und 21. d. M. zu Grunde gelegene General-⸗Idee war folgende: 
Ein feindliches Nord⸗Corps, das von Konitz nach Graudenz marſchirte, 
um die Feſtung einzunehmen, entſandte von Konitz zu gleicher Zeit 
ein Nord⸗Detachement, beſtehend aus dem 14. Iufanterie-Regiment, 
dem Ulanen-⸗Regt. und einer halben reitenden, einer öpfündigen Fuß⸗ 
und einer halben Haubitz- Batterie, nach Bromberg, um dieſe Stadt 
zu beſetzen und ſich der darin aufbewahrten Vorräthe an Munttion, 
Fourage sc. zu bemächtigen. Dieſen feindlichen Plan zu vereiteln war 
Aufgabe des in Gneſen ſtehenden Süd⸗Corps, welches dieſerhalb ein 
Süd⸗Detachement, gebildet aus dem 21. Infanterie-Regt., dem Hu⸗ 
faren-Negt. und einer halben reitenden, einer halben Haubitz- und 
einer öpfündigen Fuß⸗Batterie, nach Bromberg marſchiren ließ. Dies 
Detachement follte Bromberg fo lange vertheidigen bis die qu. Vor⸗ 
räthe fortgefchafft fein würden; es hat in Folge ſeiner Operationen 
auch den Feind am 1. Tage des Mandoers gleich bis hinter Zolen— 
dowo zurückgedrängt und ſeine Aufgabe ſomit brav gelöſt. Bivouaquirt 
wurde nur während zweier Nächte; am Nachmittage des dritten Mas 
növer-Tages, den 21. d. Mts., kehrten die Truppen, als die beſten 
Freunde wieder in die Stadt zurück. Geſtern war Ruhetag, die ver— 
ſchiedenen Muſikkorps haben indeß weniger der Ruhe gepflegt, da ſie 
an mehreren öffentlichen Orten Abſchieds-Konzerte arrangirt hatten. 
Unglücksfälle find bei den vielfältigen militairiſchen Exercitien nicht 
vorgekommen, wenigſtens hat man nichts davon erfahren. Eine kleine 
Verlegenheit nur bereitete dem Blücher'ſchen Huſaren-Regimente das 
unerklärliche Verſchwinden eines Unteroffiziers am 2. Manöver-Tage. 
Der qu. Unteroffizier wurde vermißt und konnte trotz allen Nachſu— 
chens in den Wäldern und Bivouacs nicht aufgefunden werden. Ends 
lich, nachdem das Militair am 21. d. Mts. wiederum in Bromberg 
einmarſchirt war, entdeckte man den Vermißten in einem hieſigen 
Schanklokale, wie ich höre, woſelbſt er, aus noch nicht aufgeklärten 
Gründen, eingekehrt war. 

Die in jeder Beziehung fo äußerſt praktiſch eingerichtete neue 
Apotheke des Herrn Menzel aus Oſtrowo, welche vielleicht in lang 
ſtens 6 Wochen dem Publikum eröffnet werden wird, erregt die Auf— 
merkſamkeit nicht nur der Herren Pharmaceuten unſerer Stadt 
ſondern auch der aller benachbarten Städte. Herr Menzel erhält da⸗ 
her faſt täglich Beſuche von Kollegen, welche die Zweckmäßigkeit ſeiner 
Einrichtungen lobend anerkennen, und ſich an den vorzüglich gearbeis 
W he Laboratoriums, das mit der Apotheke ver⸗ 
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von Sachverſtändigen gern in Augenſchein genommen wird Dun 
beſteht ihren Haupttheilen nach aus Guß- und geſchliffenem Schmiede⸗ 
Eiſen und koſtet 180 Reblr. ; gefertigt iſt dieſelbe ſowie auch die übri⸗ 
gen Maſchinen in der Maſchinenbau⸗Anſtalt von Paalzow in Berlin, 
Leipzigerſtraße Nr. 16. Die Oefen in dem Gebäude des Herrn Men⸗ 
zel, welche von dem Ofen⸗Fabrikanten Putſch aus Berlin, Kloſterſtr. 
Nr. 52., geſetzt worden ſind, haben ſich bei uns eines ſolchen Beifalls 
zu erfreuen gehabt, daß Herrn Putſch auch die Setzung von 7 Oefen 
in dem hieſigen neu-erbauten Logen-Saale sc. übertragen worden find. 
Eine gute, ſaubere, geſchmackvolle und billige Arbeit iſt der beſte 
Empfehlungsbrief! 

Am 5. März e. ließ der Schulze Frieſe in der Gemeinde zu Alt⸗ 
Schwedrowo bei Bromberg einen mit ſeiner Unterſchrift verſehenen 
Zettel herumgehen, welcher die Sn sinez nt ‚ielgennen 
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zu bag ſuc die Gemeinbemitglieber dazu bei Vermeldung von 10 
Sgr. Ordnungsſtrafe einfinden möchten. Dieſer Zuſatz, die Orduungs⸗ 
ſtrafe betreffend, hat einem Gemeindemitgliede, dem Zimmergeſellen J. 
Winkelmeyer, aber nicht gefallen; er ſtellte daher in der am gedachten 
Tage ſtattgehabten Verſammlung den Schulzen darüber zur Rede und 
äußerte öffentlich: „daß es Jungenſtreiche wären, die Gemeinde⸗ 
Mitglieder zu Verſammlungen unter Androhung von Ordnungsſtra⸗ 
fen vorzuladen, da ja doch nur ein Jeder darüber lache.“ In Folge 
dieſer Aeußerung wurde der qu. Zimmermann in den Anklageſtand 
verſetzt und von dem Gerichtshofe der kleinen Aſſiſen am 19. d. Mis. 
wegen Beleidigung des Schulzen Frieſe von Alt-Schwedrowo in Be⸗ 
zug auf ſein Amt zu einer Woche Gefängnißſtrafe verurtheilt. Dem 
Beleidigten wurde außerdem die Befugniß zugeſprochen, dieſes Artheil 
innerhalb 6 Wochen im hieſigen Kreisblatte bekannt zu machen. 

Die Hinrichtung des Delinqueuten Sliwinski durch den Scharf: 
richter Dudek aus Wreſchen wird auf dem Hofe des hieſigen Juquiſi⸗ 
torial⸗Gebäudes, wie es heißt, morgen den 24. d. M. früh um 6 Uhr 
ftattfinden. Stiwinsfi ſoll fortwährend das ihm zur Laſt gelegte 
Verbrechen, wie er das von jeher gethan, leugnen und den Mord des 
Waldwärters Bruſzkiewicz in der Nacht zum 27. Nov. pe. vielmehr 
auf ſeinen früheren Mitangeklagten Cieſielski ſchieben. 

Zu dem geſtern am 22. d. Mis. auf der hieſtgen K. Regierung 
anberaumt geweſenen Termine Behufs Prüfung der Candidaten für 
den jährigen Militärdienſt waren von 9 Einberufenen 7 erſchienen. 
Es beſtanden hiervon das Examen ſechs Candidaten; einer fiel durch. 

Die K. Regierung hierſelbſt hat dem K. Landrathe unſeres Krei⸗ 
ſes ein Exemplar des neueſten Jahresberichts über die Wirkſamkeit des 
Vereins zur Beförderung des Seidenbaues in Preußen im Jahre 
1852 — 1553 zugehen laſſen. In dieſen Bericht wird laut einer öffentli 
chen Bekanntmachung des Herrn Landraths denjenigen Lehrern des 
Kreiſes, welche für die Maulbeer- und Seidenzucht Jutereſſe zeigen, in 
dem landräthlichen Büreau eine Durchſicht geſtattet. 

+ Schubin, den 20. Septbr. Der Kutſcher eines Gutsbe⸗ 
figerd aus Weſtpreußen, welcher hier mit der Polniſchen Kokarde 
auftrat, iſt auf Grund des 6. 93. des Strafgeſetzbuches zur Verant- 
wortung gezogen und dem Staatsanwalt übergeben. 


Muſterung Bolnitche 
| er Zeitungen. 
Der Wien er Stam des Czas ſchreibt in Nr. 214. über 
a gegen Sie Orient lifcheniſcden Angelegenheit Folgendes: 
Halten Sie in der Or enen d 
punkt feſt, den ich Ihnen 55 0 b 0 Karel nu den Stand 
mitgetheilt worden iſt) bezeichn „ 
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Zeitungen darüber ſchweigen, der allein richtige. Das Petersburger 
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Kabinet hat dieſen Standpunkt mit dem ihm eigenen Geſchick aus 
zwei Gründen eingenommen: 1) um die ganze Streitfrage noch be⸗ 
ſtimniter zu firiren, 2) um der Pforte Gelegenheit zu weitern Unter⸗ 
handlungen zu geben. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß ſeine eigentliche 
Abſicht dabei war, den unmittelbaren diplomatiſchen Verkehr mit der 
Pforte wieder anzuknüpfen, was man daraus ſchließen darf, daß jene 
beiden Fragen, welche der Pforte durch den Grafen Neſſelrode zur 
Beantwortung geſtellt wurden, gleichzeitig nach Wien und nach Kon⸗ 
ſtantinopel geſchickt worden ſind. Dieſer Schritt iſt bei der Erbitterung, 
welche das Verfahren Frankreichs und Englands in der letztern Hauptſtadt 
hervorgerufen hat, ſehr geſchickt berechnet und ganz geeignet, die Türkei 
auf den Weg der ruhigenUleberlegung zurückzuführen und dahin zu bringen, 
daß fie ich Rußland vertraungsvoll nähert, was fie meiner Anſicht nach 
von Anfang an hätte thun follen. Die Wiener Conferenz hat, ob⸗ 
wohl ſie ſich durch dieſen Schritt Rußlands eigentlich nicht verletzt füh⸗ 
len konnte, dennoch eine neue Veranlaſſung daher genommen, alle 
ihre Kräfte aufzubieten, um die Fäden der Unterhandlung in ihrer 
Hand zu behalten und den Streit auf den von Rußland bereis anges 
nommenen Grundlagen zu Ende zu führen. In der That iſt nach lan⸗ 
gen Berathungen zwiſchen den Bevollmächtigten Preußens, Englands 
und Frankreichs auf das Verlangen des Barons v. Bourquenay und 
des Lords Weſtmoreland ein Projekt in Vorſchlag gebracht worden, 
deſſen Inhalt dahin gebt, der Pforte die gemeinſchaftliche Erklärung 
der vier Mächte abzugeben, daß im Falle der Annahme der unverän⸗ 
derten Wiener Note von ihrer Seite die vier vermittelnden Mächte 
ihr die Garantie leiſten, daß Rußland dieſe Note in keinem Falle zum 
Vortheil perſönlicher politiſcher Anſichten mißbrauche oder ein Recht, 
ſich in die inneren Angelegenheiten der Türkei zu miſchen, daraus 
herleite. Der Oeſterreichiſche Miniſter-Praſident Graf Buol hat 
ſich mit dieſem Projekt einverſtanden erklärt; und daſſelbe iſt in 
der am 15. d. Mts. ſtattgehabten Sitzung der bevollmächtigten 
Miniſter redigirt und am folgenden Tage nach Paris, London und 
Berlin zur Beſtätigung abgeſchickt worden. Im Falle dieſe drei Ka⸗ 
binete dem Inhalte und der Form dieſer Erklärung ihre Zuftimmung 
geben, wird dieſelbe ſofort nach Konſtautinopel abgehen. Der Türkei 
wird noch einmal, aber gewiß zum letzten Male, die Wahl zwiſchen 
Krieg und Frieden in die Hand gegeben. Sollte ſie die Wiener Note 
zurückweiſen, ſo würde der Krieg oder völlige Ueberlieferung an Ruß⸗ 
land die nothwendige Folge davon ſein. f 

Die Warſchauer Polizei-Zeitung theilt die Entdeckung eines 
großartigen Planes, das Warſchauer Poſtamt zu beſteylen und das 
Gebäude in Brand zu ſtecken, mit. Wir eutnehmen dieſer Mitthei⸗ 
lung Folgendes: 5 

Theophil Checinski, Applikant bei der Verwaltung der Eiſen⸗ 
bahn, früher Poſtſchreiber in Lowicz, beredete den Poſtboten Wielecki 
zur Theilnahme an einem Diebſtahl, der an bedeutenden Geldſummen, 
die ſich zur Beförderung auf der Poſt befanden, ausgeführt werden 
ſollte. Gleichzeitig zog derſelbe einen ihm bekannten Schloſſermeiſter 
in dies Komplot, der ſich zwar weigerte, an der Ausführung des Dieb⸗ 
ſtahls Theil zu nehmen, aber, durch Drohungen in Furcht geſetzt, 
verſprach, daß er den Diebſtahl nicht verrathen wolle. Da Theophil 
Cheeinski bei dieſem Schloſſer häufig verkehrte, fo entwendete er ihm 
eines Tages ein Bund Dietriche und beredete den Geſellen deſſelben, 
ibm bei der Ausführung feines diebiſchen Plaues behülflich zu fein. 
Sobald dieſer jedoch in das Geheimniß völlig eingeweiht war, ſetzte 
er ſofort die Polizeibehörde von Allem in Kenntniß, blieb aber auf 
den Wunſch der letztern mit den beiden Verbrechern noch in Verbin⸗ 
dung. Den Ausſagen des Geſellen zufolge hatten dieſe die Abſicht, des 
Nachts in das Poſtgebäude einzubrechen, ſich aus dem Erpeditious⸗ 
Bureau im erſten Stock mittelft einer Winde in das an die Kaſſe fo» 
ßende Zimmer herunterzulaſſen, die zur Kaſſe führende Thür und in 
derſelben die Schränke zu öffnen, das dort befindliche Geld zu nehmen, 
ſich durch das Fenſter an einer Schnur auf die Ziegenſtraße herunter; 
zulaſſen, und dann das Poſtgebäude in Brand zu ſtecken. Das Unter⸗ 
nehmen ſollte in der Nacht vom 8. zum 9. d. M., wo ſich im Ganzen 
36,982 Rubel Silber äuf der Poſt befanden, zur Ausführung kom⸗ 


men. Cbecinsti geſtand außerdem noch dem Geſellen, daß er bei 
Uebergange über die Brücke nach der Borſtadt Praga den Poſtboten 


Wielecki in die Weichſel ſtoßen und erträuken wolle, um fo alle Nach⸗ 
forſchungen abzuſchneiden; hierauf wollten ſie beide, er und der Ges 
ſelle, nach Amerika entfliehen. Vor der Ausführung dieſes Verbre— 
chens arretirte die Polizei den Cheecinski und Wielecki, jo wie auch 
den Schloſſermeiſter, der, ungeachtet er Kenntniß von dem beabſichtig⸗ 
ten Diebſtahl gehabt, dennoch der Behörde keine Anzeige davon ge— 
macht hatte. 


Theater. 

Bei dem großen Beifall, den das Original-Luſtſpiel „Die Jour⸗ 
naliſten“ von Guſtav Freitag gefunden, ſcheint es angemeſſen, Eis 
niges über deſſen ethiſchen Werth und Charakter zu ſagen. Die ſitt⸗ 
liche Bedeutung des Dramas wird ſtets in der lebensvollen Darſtellung 
perſönlicher Motive wurzeln, die im Kampfe mit allgemein menſchlichen 
Prinzipien ſich endlich der Sieges macht überzeugender Wahrheit unter⸗ 
ordnen müſſen. Die durch falſchen Egoismus im öffentlichen und Pri⸗ 
vatleben erzeugten Störungen werden unter mannichfachen, Geiſt und 
Charakter läuternden Situationen und Kämpfen geführt und die Lö⸗ 
fung des Conflikts unter den Gegnern durch wechſelſeitige Anerkennung 
und Achtung des Edlen und Wahren herbeigeführt. 

Aus dieſer Theorie iſt das Luſtſpiel „Die Jonrnaliſten“ hervor— 
gegangen. Mit umfaſſendem Blick und ſicherm Takt hat der Dichter 
ein Bild von allgemeinem Intereſſe aus der Neuzeit herausgegriffen, 
deſſen ethiſche Hauptfiguren die Repraſentauten zweier, auch literariſch 
vertretener, politiſcher Richtungen ſind. Der Eine, ſeinem innerſten 
Weſen nach, ein Familienvater comme il faut, läßt ſich aus ſelbſt⸗ 
gefälliger Eitelkeit durch eine literariſche Clique zum Träger einer po⸗ 
litiſchen Parthei ſtempeln und unterliegt im Partheienkampfe als Wahl⸗ 
kandidat, während der Andere dur die Schwerkraft und den Adel 
feiner Motive, der Gegenparthei den Sieg erringt. Allein bei'm Erſten 
bewirkt die äußerlich erlittene Niederlage einen innern Triumph über 
die Verkehrtheit der Motive ſeines Strebens. Er verachtet die ſelbſt⸗ 
gewußten, nun bloßgeſtellten Triebſedern ſeines Handelus, giebt ſich 
dem, feinem innerſten Weſen allein nur zuſagenden Familienleben zu⸗ 
rück und opfert die Unlauterkeit ſeines politiſchen Kammerſchwindels 
dem Edelmuthe des politiſchen Gegners, der aus höheren Prinzipien 
dem Staatsleben dient; er reicht ihm, zugleich mit ſeiner Freundes⸗ 
Hand, die ſeiner Tochter als vollzogenen Ausdruck der Verſöhnung 
und des wiedererrungenen Familtenglücks. ö 

Dieſen Hauptfiguren des Dramas in ethiſcher Beziehung dak 
untergeordnet, doch für den Charakter des Stückes als Luſtſpiel orga⸗ 


Ö i deutender, rundet u einer zweiten 
niſch und ökonomiſch ungleich be a 1 9 — ednet 


ſchlau berechnete Treiben der Journaliſten ab, namentlich das der 
Union, mit ihrem Reigenführer Dr. Bolz an der Spitze, der den Aria⸗ 
dnefaben des Humors und der Laune das ganze Stück hindurch leitet. 
Er vertritt die berechnende Verſtandesſeite in dieſem Drama, die inner⸗ 
halb ihrer Grenzen mit der größten Freiheit dem Vernunftprinzipe auf 
jede Weiſe dienen und zum Siege verhelfen will. 

Als dritte Gruppe löſt ſich innerhalb dieſer ausgeſpannten Jour⸗ 
naliſtennetze die Scene mit dem Weinhändler zu einem wahrhaft ers 
götzlichen Faſtnachtsſpiele, ab. Prinzipienlos wirft ſich dieſer Reprä⸗ 
ſentant der gemüthlichen Bourgeiſie in die Sirenenarme des lobſpen⸗ 
denden beredten Redakteurs der Union und ſchließt ſich mit Frau und 
Kind ebenſo warm an ſeine politiſche Parthei im Leben, wie an feine 
Geſellſchaft im Salon an. - 

Guſtav Freitag hat durch dieſes durchdachte Stück uubeftritten 
einen neuen Lorbeer um ſeinen ſinnigen Scheitel gewunden. Dieſes Luſt⸗ 
fpiel iſt wohl der Wiederholung und allgemeinerer Auerkeunung werth, 
die ihm ſicher auch bei vollem Hauſe zu Theil werden wird, wenn 
man auf ein noch innigeres Zujammenfpiel bei den untergeordneteren 
Parthieen hinarbeitet. 

Schließlich wollen wir das Publikum auf die am Montag ſtatt⸗ 
findende Wiederholung „der Journaliſten“ und auf die heut 
erfolgende Aufführung der hier ſo außerordentlich beliebt gewordenen 
Oprr: Martha aufmerkſam machen, namentlich mit Ruͤckſicht dar⸗ 
auf, daß wir bei Gelegenheit derſelben zum erſten Male die Original- 
Inſtrumentirung des Componiſten, an Stelle der früheren, bloß 
nach dem Klavier⸗Auszuge arrangirten Orcheſter-Begleitung zu hören 
bekommen werden. 


— 


Litteratur. 
J. v. Radowitz geſammelte Schriften. 

Mit dem vor wenigen Tagen erſchienenen fünften Bande, welcher 
die Fragmente zur Religion, Philoſophie, Kunſt und Literatur enthält, 
iſt die Geſammt Ausgabe geſchloſſen. 

Der erſte Band bietet uns zunächſt einen ſehr intereſſanten Bei⸗ 
trag zur Kunſtgeſchichte des Mittelalters: Die Jconographie der 
Heiligen, welche zuerſt 1831 gedruckt wurde. Es iſt dies eine 
alphabetiſch geordnete Zuſammenſtellung der Koſtüme und Symbole, 
mit welchen die Heiligen des alten und neuen Bundes von den Malern 
und Bildhauern dargeſtellt zu werden pflegten. Mit außerordentlichem 
Fleiße hat der Verfaſſer die zahlloſen Martyrologien, Legenden⸗Samm⸗ 
lungen und Kirchengeſchichten durchforſcht, um ſeine Sammlung mög. 
lichſt reichhaltig und vollſtändig zu machen. Bei jedem Heiligen ift 
zunächſt angegeben, in welcher Tracht er gewöhnlich dargeſtellt, welche 
Embleme zu feiner Charakteriftif angewendet, und welche Veranlajjung 
etwa für letztere nachgewieſen werden könne. Es wird ferner angeführt, 
wenn ein Heiliger als Patron eines Landes, einer Stadt, eines Ge⸗ 
werbes, oder als Schutz gegen Krankheit und Todesnoth, oder als 
Fürbitter in beſonders ſchwierigen Lagen des Lebens angeſehen wird. 
Den Beſchluß der Schrift macht endlich eine Abhandlung über bie 
Symbole der chriſtlichen Kirche überhaupt, wobei die einzeluen Zeichen 
angegeben werden, welche den Künitlern zur ſinnlichen Darſtellung 
dieſes oder jenes Geheimniſſes des Glaubens gedient haben. Die 
Lehre von der traditionellen Darſtellung der Heiligen in der Kunſt iſt 
unfehlbar für die Kunſtgeſchichte von der größten Bedeutung, und man 
muß es dem Verfaſſer danken, daß er den Anlaß zu neuen Forſchun⸗ 
gen auf dieſem Gebiete gegeben hat. Seine Schrift hat in Deutſchland 
England und Frankreich viele Nachahmungen gefunden, und it = 
diefer Beziehung namentlich das Werk von Oucnebault (Paris, 
1850) zu erwähnen. Alles, was dem Verfaſſer aus dieſen Arbeiten 
oder ſpäter neu eröffneten Quellen zugewachſen iſt, hat er in die vor⸗ 
liegende neue Ausgabe aufgenommen, welche wir daher allen Freunden 
chriſtlicher Kunſt und Alterthumsforſchung als beſonders reichhaltig 
und in vieler Hinſicht lehrreich empfehlen können. 

Mit beſonderem Intereſſe haben wir den Aufſatz über die Motto's 
und Deviſen geleſen. Beide betrachtet Herr v. Radowitz als beſon⸗ 
dere Formen der Spruchpoeſie und unterſcheidet Deviſen, Embleme 
und Motto's ſo, daß erſterer Name nur da anzuwenden, wo die 
Worte in Verbindung mit einem Bilde vorkommen, der andere da, wo 
die bildlichen Darſtellungen von keinem Texte begleitet find, jeder 
andere Spruch endlich ohne Bild Motto genannt wird. Hieran ſchließt 
ſich eine Alb n über das Vorkommen dieſer verſchiedenen For⸗ 
men im Alterthum und im Mittelalter, ſowie ein ſehr reichhalliges 
Verzeichniß der Deviſen und Motto's aller berühmten Familien und 
Perſonen. Auch dieſe Arbeit iſt ſchon früher gedruckt geweſen und liegt 
bereits in dritter Auflage vor uns, ein ſicheres Zeichen, daß ſie von 
Vielen mit eben ſo großem Vergnügen geleſen worden, als von 
uns ſelbſt. — 

Die dritte und letzte Abhandlung dieſes Baudes beſchäftigt ſich 
mit der Geſchichte und dem Weſen der Sammtungen überhaupt, ins⸗ 
beſondere den Autographenſammlungen, welche in den letzten Jahren 
ſo ſehr in Schwung gekommen ſind. 1 . 

Der zweite Band behaudelt einen nahe liegenden, für die meiſten 
unſerer Leſer gewiß hochwichtigen Gegenſtand: die Deutſchen Einheits⸗ 
beſtrebungen in den Jahren 1848, 19 und 50. In dem erſten Abs 
ſchnitt wird die Geſchichte des Deutſchen Bundes ſeit 1815 mit einigen 
träftigen, markigen Zügen geſchildert und die Verſuche Preußens zu 
deſſen Belebung dargelegt. Daran reiht ſich eine Geſchichte der Frank⸗ 
furter National-Verſammlung, welcher man den Ruhm großer Unpar⸗ 
teilichkeit zollen muß. Nach der Aufloſung des Parlaments, „der 
ſtärkſten Waffe des nationalen Bundesſtaats“ ſuchte Preu⸗ 
ßen die Aufgabe nationaler Einigung auf anderem Wege zu loſen. 
Herr v. Radowitz war, wie hinlänglich bekannt, der eigentliche Träger 
der damaligen Deutſchen Politik Preußens und wenn daher irgend 
Jemand berufen iſt, Licht über jene Partien unſerer Geſchichte zu ver: 
breiten, fo iſt es eben unſer Verfaſſer. Schon jetzt muß man die 
Wichtigkeit ſeiner Angaben und Cutbüllungen anerkennen, aber erſt die 
ſpätere Zeit wird die Sue dieſer Aufjäge über die Vorbedingun⸗ 
gen zum Bändniſſe der drei Könige, über den Anſchluß und die weitere 
Geſchichte deſſelben, über das Erfurter Parlament und das Scheitern 
auch dieſer Beſtrebungen, richtig ſchätzen und würdigen. Ob es jetzt 
ſchon an der Zeit ſei, die Geſchichte der letzten Jahre zu ſchreiben, 
mag zweifelhaft fein. Herr v. Radowitz erkennt dies ſelbſt an. Et 
meint in der Vorrede, die wir der beſonderen Beachtung empfehlen, 
nur derjenige könne dieſe Frage bejahen, der die nationale Bewegung 
als abgeſchloſſen betrachte; wer hingegen in jenem gewaltigen Hergange 
nur einen erſten Akt erkenne, dem noch manche andere 
bis zur endlichen Peripetie folgen werden, der müſſe fie mit 
Nein beantworten. Wie aus Allem hervorgeht, iſt der Verfajjer der 
letzteren Anſicht und nennt darum ſeine Arbeit auch uicht eine Geſchichte 
der Deutſchen Einheits beſtrebungen, ſondern nur eine Sammlung von 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


224. 


Materialien und Hilfsmitteln für den ſp 
zu beurtheilen, wie die Zeitgenoſſen angeſehen, 
zutrug. Herr v. 
die Fäden jener 


mit Objectivität, Treue und ebrenwertber Offenbeit d 
zu der Zeit, wo der Verſaſſer a 
und da ein Mißgriff geſchehen, 


laßt worden. Herr v. Nadowiz ſpricht MV 
men für die Einigung Deutſchlands nur 
den pflegt, mit fo reiner Begeiſterung füt, 
unmöglich glauben wollen, er habe es je 
beſſer, als ein anderer, „mit welche 
ſchen Sache gegenwärtig bedeckt it, 


den Wbantaſie⸗Gebilbe glühender Gemüther, ſondern auch die maͤßig⸗ 
perabgefunfen find: aber er hofft den- 

dieſes herrlichen Volkes, des Erſtgebornen 
Neubildung Europa's, erhören werde und trös 
Worten des heiligen Ambroſius, welcher der 
Monica, als ſie ihm ihren Schmerz über die 
Verirrungen ihres Sohnes klagte, antwortete: „Fieri non 
potest, ut filius tot laerymarum pereat.“ (Es iſt nicht möglich, daß der 
Möge denn endlich die Zeit kom⸗ 

ch Deutſchland, dieſes Kind der Thränen, ſich mit neuer 
(Schluß folgt.) 


Handels: Berichte. 


Berlin, den 22. September. Die Preiſe von Kartoffel-Spiritus, 


ſten Wünſche ernſter Patrioten 
noch, daß Gott den Ruf 
unter den Nationen der 
ſtet ſich und uns mit den 
bedrängten Wittwe 
ſchweren 


Sohn ſo vieler Thränen ſtirbt!) 
men, wo au 
Kraft zu neuem Leben erraffe. 


ins Haus geliefert, waren am 


16. Sepibr. 304 Rt. 

17 Zar 31 Mt. 

19. x 31 u. 304 N. 
20. 5 32 Rt. 

2. 5 34 N. 

22. 331 u. 33 Mt. 


per 10,800 Prozent nach Tralles. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaf 
. 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Sta ea l er 
Sonntag den 2 Martha, oder: 


5 kt zu Nichmond. Romautiſche 
ers 3 115 Flotow. (Zum Erſtenmale mit 
der Original⸗Inſtrumentirung des Compoſiteurs.) 

Sommer: Theater. 


Bei günſtiger Witterung, Anfang Punkt 35 Uhr, 
Ende vor 7 Ubr. Eine Familie. Original- 


Akten mit einem Nachſpiel: „Zwei 


chauſpiel in 5 e 
rm Birch-Pfeiffer. 


Jahre nachher“ von Ch. 
Montag den 26. September. 
Verlangen zum zweiten Male: D 


äteren Geſchichtsſchreiber, um 
was ſich um ſie ber 
as er wußte, da 


Radowiz konnte nicht Alles ſagen, w 1 
Gegenwart hin⸗ 


Bewegungen zum Theil noch in die 


einreichen, aber man muß ihm nachrühmen, daß Alles 
argeſtellt iſt. Daß 

n der Spitze der Gel 
köunen wir nicht läugnen, 
auben mit Bestimmtheit, daß fie weniger durch Maugel an gutem 
Willen und an Liebe zur Sache, als durch äußere Umſtände veran⸗ 
ch heute, wo das Schwärs | 
mitleidig belächelt zu wer⸗ 
dieſe heilige Sache, daß wir 
anders gemeint. 
chen Schatten die Zukunft der Deut: 
wie tief nicht blos die flammen⸗ 


t von Berlin. 


— — — ñ—wᷣ— nr mm ae 


chäfte ſtand, hier 


Mmtt,tkke . DT * 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Sonntag den 25. September. 


weißbunt. Bromb. loco 89 Mt. bez. 
ge . ; 
pb. Sept 634 Rt. bez., 
Nl. bez., p. Frühjahr, 625 a 62 Mt. 
Gerſte, große 49 a 52 Rt., 
Hafer loco 2 a 32 Mt. 
Erbſen 64 a 70 Mt. 
Winterravps 84 80 Rt., 
Rüböl loco 113 
verk u. Br., Hz N 
Br., IId Mt. Gd., 
p Nov. Dez. ; 
à 124 Mt. bez., 126 
124 Mt. Gd, p. Feu 
veinoöl loco 1214 Rt. 
Spiritus loco oh 


was er ſagt, 


aber wir 


Er weiß 
313 Rt. Br., 
Br., p Okt. Nov. 
Dez. 27 Mt. bez. 
und Gd. 29 Rt. Br. 

Weizen feſt Rog 
gegeben, 
nat billiger ver 


kauft, 


Berlin, den 23. September. Weizen loco 83-90 Rt., 883 Rd... 


co 63--67 Rt bez., 84 
p. Sept ⸗Oft. 635 a 625 Rt. bez, P- 


kleine 46 a 47 Rt. 


Winterrübſen 83-80 Rt 
Ri verk. u Br., 113 Rt. Gd., p 
.. Geld, b. Sept⸗Okt. 113 a 111 Mt. verk., 
p. Okt Nov 113 a 115 bez. u. 
12 Nit. bez. u. Br. 112 Rt. Gd., p. 
„it. Br., 12 Mt. Gd., p Jan „Febr. 
bj. 126 a 124 Rt. bez. u. Br., 125 Rt. Gd. 
Lief 124 Rt 

ne Faß 32 Mt, p. September 32 
p. September-Oktober 29; a 291 Mt. bez. u. Gd., 293 Rt. 
281 a 28% Rt bez 
u. Geld, 23 Rt. Br., p- Frühjahr 284—233 Rt. bez. 


gen etwas matter. Rüböl nahe Termine billiger ab⸗ 
ſpater einzeln höher bezahlt. 
fpärere Termine gun behauptet. 


64 Rt. p. 82 Pfo bez., 


Pfd. ſchw. 
x Okt.⸗Nov. 623 


Sept. 113 Rt 
113 Mt. 
Br., 113 Rt. Gd, 
Dezember-Jan. 12 
124 Rt. Br., 


a 31 verk. u. Gd, 


und Br., 284 Rt. Gd., p Nov.⸗ 


Spiritus loco und auf dieſen Mo⸗ 


In der geſtr. Ztg. 
leſen: „geht uns die 
Worte: we 


— 


frei 


BAZAR. 


nungen wechſeln, aufgefordert, ſich ſo einzurichten, 
daß der Umzug bei kleinen und mittleren Wohn: 
gen vollſtändig am J., ſpäteſtens aber bis 9 Uhr 
früh des folgenden Tages bewerkſtelligt werde. Bei 


größeren Wohnungen, wenn der Umzug unter chriſt⸗ 


lichen Familien ſtattſindet, iſt ſolcher mit dem 3. zu 


beendigen, den jüdiſchen Miethern muß es überlaſf⸗ 


ſen bleiben, ſich, wenn ſie erſt nach dem Neujahr 


umziehen wollen, 


andern Miethern zeitig vorher zu einigen. 


Auf allgemeines 
ie Journali⸗ 


ſten. Original⸗Luſtſpiel in d Akten von G. Freitag. 


Um Familien den Theaterbeſuch zu erleich: 
tern, werden künftig zum erſten Rang im II. Balkon 
4 Billets zur Oper zu 2 Rthlr., zum Schauſpiel zu 
1 Nthlr. 10 Sgr., für den Tag, au welchem fie ge: 
löfi ültig, verkauft. 

öſt werden, gültig, verka 7 — 


Zu einer Beſprechung über die Einrichtung der 


erfer = Lehrlings- Sonntagsſchule für den 
Winter, werden die Herren Gewerbetreiben⸗ 
den, welche ihre Lehrlinge bisher daran haben Theil 
nehmen laſſen, fo wie Alle, welche ſich ſonſt dafür 
intereſſiteu, auf nächſten Montag den 88. d. 
Mts. Abends & Uhr in 155 ee 
P echts eingeladen. 
- —— Sonnta 18-6 ch u le. 
Die Wruftralten : Leih : Anſtalt vo) 
Gebrüder Scherk in Poſen, 
Nr. 77, hat ihren Vorrath au In ſtrumental⸗ 
und Gefangsm uſik bedeutend erweitert und em⸗ 
pfiehlt jenes zu den günſtigſten Bedingungen 
Abonnements können mit jedem Tage beginnen. 
Dringende Empfehlung 
für Jedermann ohne Unterſchied des 
Standes und Konfeſſion. 
Die Brittiſche und ausländiſche Bibelgeſellſchaft 


u 


Handw 
nächſten 


unterhält während des gegenwärtigen Jahrmarkts 
hierſelbſt eine Auswahl der heiligen Schrift und 


zwar: 
Deutſche Bibel von 8 Sgr. an bis zu 1 Rthlr. 
10 Sgr., in Goldſchnitt; Neue Teſtamente von 
Sgr. an bis 12 Sgr.; Volniſche Bibel von 


124 bis 15 Sgr.; Neue Teſtamente von 1 Sgr. 


au bis 10 Sgr., in Goldſchnitt, u. ſ. w. in folgenden 


Sprachen: in Hebrä fiber, Engliſcher, Franzöſi⸗ 


ide Ruſüſcher, Italieuiſcher, Griechiſcher, Ungari⸗ 
ſcher, Wallachiſcher, Wendiſcher, an u. 
j. w. Sprache zu äußerſt billigen, aber feſten Prei⸗ 
fen; auch für Romiſch Katholiſche, mit biſchöf⸗ 
licher Approbation verſehene Schriften ſind zur 
Aus wahl. 
Der Staud der Bude ift auf dem Markte au der 
Breslauerſtrage vor dem Hauſe Nr. 60., der Tuch⸗ 
handlung des Hm. S Heimann Kautorom RR 
1 72 Velten RE zur Durchſicht vorliegen 
un Belieben verabrei Sg 
"Die Daun zur ee a San a 
das hieſige Königliche Friedrich- Wilhelms ⸗Gym⸗ 


um findet an Montag den 10 
naſt von 8 und von 2 Uhr au im 8 * 


„ Falt ſtatt. Der Unterricht des Winterhalbj 

au — jr II. deſſelben Monats. * 
Heydemann, 
Direktor des Koͤnigl. Friedrich-Wilhelms⸗ 
Gymnaſinms. 
Wohnungswechſel. 

Da der 2. k. Dits. auf einen Sonntag fällt und 
am 3. und J. jüdiſches Neuſahr ift, ſo werden die 
Herten Haus beſißer und Miether, welche ihre Woh⸗ 


Markt 


Neue 


den 24. September 1853. 
Königl. Polizei-Direktorium. 
v. Bärenſprung. 


Poſen f 


Bekanntmachung. 
Das Bürean des hieſigen II. Polizei⸗Reviers 
wird vom 1. k. Mts. ab von kleine Gerberſtraße 
Nr. IJ. nach Schifferſtraße Nr. 10. verlegt, was 
1 1 
aa e be e cee 
Königl. Polizei-Direktorkum. 


Bekanntmachung des Verkaufs dreier aus⸗ 
rangirter Königlicher Dienſtpferde. 
Montag den 3. Oktober werden in Poſen 
auf dem alten Markte, vor der Wache, 3 ausran⸗— 
girte Königliche Dienſtpferde von früh 9 Uhr ab 
Seitens des unterzeichneten Regiments öffentlich 
gegen ſofortige Baarzahlung in Preußiſchen Münz— 
ſorten verſteigert. Kauf tuſtige ladet ein 
Poſen, den 23. September 1853. 
Königl. 2 tes (Leibe) Huſaren⸗ 
Der Oberſt und Regiments-Kommandeur 


von Schimmelfennig. 


Champagner: Auktion. 


* 


Montag den 26. September e. Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab werde ich in dem Auktions 


Lokale Magazinſtraße Nr. 55 
500 Flaſchen Champagner, 
Marke Schreider, 


von dem hieſigen Packhofe in kleinen 


Parthien öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verſteigern. f 
Zobel, Königl. Auktions: Kommiſſorius.— 


Eigarren⸗ Auktion. 


Montag den 26. Septbr. e. Vor⸗ 


mittags von 9 und Nachmittags von 
2 Uhr ab werde ich im Bazar für Rech⸗ 
nung eines auswärtigen Hauſes 


circa 120 Mille Hamburger, Bre⸗ 
mer u. Havannga⸗Cigarren 


in einzelnen Parthien 
gegen baare Zahlung Öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions Kommiſſarius. 


Moöobel = Auktion. 


Wegen Verzugs werde ich Montag den 26. 
September e. Nachmittags Di halb 
8 Abr ab in dem Auktions⸗Lotal Maga⸗ 
zinftrage Nr. 1 


Mahagoni⸗,birkne u. elſene Möbel, 
Spiegel, Sophas, 


als: 2 Trumeaux, 8 
Kleiderſpind, Tiſche, Bettſtellen, 
ein Forte⸗Piauo, 

2 Otto manen, Brodipind, ſilberne Lö 
fel, 1Keſſel, 1Guitarre, 1H aubenſpind, 


deshalb unter ſich und mit den 


Regiment. 


Berichtigung. 
it im Lokal⸗Artkel über Kopernikus 3.6 v. o. zu 
Notiz zu, daß ꝛc.“, ferner fehlen 3 14 vor dem 
(yes, die Worte „uns mitgetheilt“. 


Verantw. Redafteur: C. G. H. Violet in Poſen. 


NV 2 
Kunſt⸗ Anzeige. 

Herr Bellochini wird in dieſen Tagen bier in Poſen ein: 
treffen und einige Vorſtellungen geben aus der neuen 
ohne Apparate, ganz nach eigener 
findung. Wir machen das Publikum aufmerkſam auf den jungen, Künſt⸗ 
ler; das Nähere bei feinem Eintreſſen. 2. P. 
— — —— 

Aungekommene Fremde. 


N Vom 24. September. 
Die Gutspächter Mateckt und Wize 


1224 


| 
\ 


7 


ö 


l 


fämmtliche Einrichtungen derſelben, 
Bänke, Tiſche, Schränke, Tafeln, Land⸗ 


gegen ba 


— Frl. 
Frl. 


2 
2 


agie Fel. Thereſe B 


Manier und eigener Er⸗ 


Berlin. 
aus Glupon; die Guts⸗ 


=== | = 


Putzſtänder, Putzſachen, Wäſche und 
Wirthſchaftsgeräthe, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gern. Zobel, Königl. Auktions-Kommiſſarius. 


Auktion. 


jenſtag am 27. Sepebr. e. Vormittags 
* abo a lttand von 2 Ubr ab werde 
ich im v. Kaczkowskiſchen Haufe, Wilhelms 
plag Nr. It., wegen Aufloöſung einer 
Schul: und Penſions Anſtalt, 


als: 


karten, Vorlegeblätter zum Zeichnen u. 
Schreiben, Rechentabellen, Bücher ver⸗ 


ſchiedenen Inhalts, Gegenſtände zur 


Gymnaſtik, 
ferner: verſchiedene Möbel, als Kommo⸗ 
den, Tiſche, Stühle, Bertftellen, Lampen, Spiegel, 


1. 1c. Betten, ein Piano, ſowie verſchie⸗ 

dene Haus-, Küchen- und Wirthſchafts- 

Geräthſchaften, 

are Zahlung öffentlich meiſtbietend ver— 
Lipſchitz, Königl. Auktions Kommiſſ. 


Auktion. 


Mittwoch den 28. und Donnerſtag 
den 29. September e. Vormittags von 9 
und Nachmittags von 2 Uhr ab werde ich im 
Mel Im ville de Name, Bres⸗ 
lauerſtraße Nr. 16., wegen Umzuges 
eine bedeutende Parthie verſchiedener 


ſteigern. 


Möbel, als: Tiſche, Stühle, Spiegel, Kommo— 


den, Bettſtellen, Waſchtiſche, Spinde, ein ele: 
gantes Konditorei-Repoſitorium 
nebſt vollſtändiger Einrichtung, 
Gaſtwirthſchafts⸗ und Konditorei⸗ 
Utenſilien, einen großen ſtarken 
Militair⸗Wagen, ſo wie verſchiedene 
Haus-, Küchen⸗ und Wirthſchafts⸗ 
geräthſchaften, 
gegen baare Zablung öffentlich meiſtbietend verſtei— 
2 Lipſchitz, Königl. Auktions-Kommiſ. 
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Möbel⸗Auktion. 
Wegen Verzugs werde ich Mittwoch den 
28. September e. Nachmittags von halb 
3 Uhr ab in dem Hauſe Kloſterſtraße 
Nr. 18. eine Treppe boch 4 
birkene, elſene und andere Möbel, 
als: Kleiderſpinde, Speiſeſpind, Kommo— 
den, Sopha, Ottomanen, Tiſche, Spie⸗ 
gel, Bettſtellen, Stühle, kupferne Keſ⸗ 
ſel, Kleidungsſtücke, Federdecken, Bil⸗ 
der, 1 Satz Gebetbücher, Küchen-, Haus 
und Wirthſchaftsgeräthe, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gern. Zobel, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Miöbel⸗Auktion. 


Wegen Verzugs werde ich Mittwoch den 
28. September e. Vormittags von 9 Uhr 
ab in dem Haufe große Gerberſtraße 
Nr. 49. auf dem % 


»ofe 
Mahagoni⸗, birkeue, elſene und 
hugo gere Möbel, 


Fräul. Caro 
Verbindungen. 
J. v. Treitſchle in Gr 
A Wegener und Hr 
lin; Hr. Muſik⸗Direftor Dr. 
Hr. Kreisrichter Weiſſig mit der o 
in Rochenburg, Ob. Lauſitz; 
zu Greifswald; Hr. Th 

Todesfälle. 
Frau CE v. Pritzelwitz, geb. v. Da 
in Berlin; Frl. Johanna Otto in 
Reinhart in Cziorke; Hr. Prof Dr. 
mann Dornblatt, Frau Hofprediger 
ückling in Berlin; Hr. 
chindler in Ziegenhals; Hr. 


Hr. Avotheker S 
feld; Hr. Oberamtmann Mazura in 
Richter, geb. Prana, in 
in Berlin: Frl Chriſtiane El 
Finanz⸗Räthin F. Bitter, geb. Moos, Frau 
Fran Lehrer Schmidt, Hr. E. Schlegel und Frau 


See 


Hofdame Fräulein v. Rat 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


—— Ten re. 
rennen 


| Rogasen. 


v Modlinski aus Walentynowo, 


v Nadotisfi aus Kızyelic, Graf Szeldreki aus Brodowo; die Guts⸗ 
beſitzer⸗Frauen v. Koſinska aus Targowa görka und v. Szoldrska 
aus Poppen. 
SCHWARZER ADLER. 
lehrer Koſieki aus Sosnica; Bürgermeifter Fechuer 
HOTEL DE DRESDE. 
Woyberg; Sch 
v. Scholz aus 
„Gutsbeſitzer v 
HOTEL DE BERLIN. 
„Stephan aus Franlfurt - 
HOTEL ala VILLE DE ROME. Gutsbeſitzer Graf Zb ktowski aus 
Ulayd; General - Bevolfmächtigrer Symutt aug Neudorf 
GOLDENE GANS. Probſt Staſzkiewiez aus 
v Sulerzycka aus Chomigze. 
EICHBORN’S HOTEL, 
aus Schrimm. 
DREI LILIEN. Deſtillateur Knoll aus Grätz— 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Verlob ungen. Fraul. Johanna Det mit Hrn. Aug. Bergmann 
line Sulger mit Hun. Carl Arnous in Berlin. 


Gutsbeſitzer Niklaß aus Kruezuvn; Haus⸗ 

aus Schrimm. 

5 Appellatlons⸗Gerichtsrach Furſtenthal aus 

auſpieler Mayer aus Wien; Frau Kommerzien⸗Mäthin 
Grätz; Frau Gursbefiger Jouanne aus Pleſchen und 
Nie wiaſtowski aus Sfapia. 

Leuten ut Fienzel aus Berlin; Kaufmann 

a. d. 


Zabno; Frau Gutsbeſitzer 


Paſtor Schück aus Bücha; Partikulier Mann 


Hr uv. Hackewitz, Lieut. im 12. Huf Regt., mit 
imma im Königreich Sachſen; Hr. L. Pahl mit 
Direktor Körber mit Frl M Eichhoff in Ber⸗ 
Moſewius mit Frl O. Muzel in Breslau; 
erw. Frau Dr. Winkler, geb. Schulze, 
Hr. Dr. phil. K. Th. Pol mit Fri E Bolte 
Sarre mit Frl. Mathilde Heckmang in Berlin. 

L. v. Haenlein, Kgl. Geſandte u. Major a. D., 
lwig, Frau M. Helfer und Hr. L. Groß 
Beuthen a O.; eine Tochter des Hrn. 
Gabler, Frl. E Doering, Hr. Kauf⸗ 
Bauerhahn, Hr Rentier Niemann und 
Kämmerer Dörich in Beuthen a O.; 
Caplan Knittel in Schön⸗ 
Wyrow; Frau Buchdruckerei-Beſitzer 
Breslau; verw. Frau Kaufm. Muller, geb. Vogel, 
eonore Schärf in Perſchütz; Frau Geh. Ober⸗ 
A Krüger, Hr. Louis Kroll, 
Profeſſor Herrmann in 


Hr. 


— —— äÜmWA 1—mͤL̃ cßkx⸗ü 
—  — 


als: Kleider: und Bücherſpinde, Kommo⸗ 
den, Waſchtoilette, Tiſche Stühle, So⸗ 
pha, Schlafſopha, Spiegel, Bettſtellen, 
Bilder, Betten, 2 kupferne Keſſel, Kür 
chen „Haus und Wirthſchafts⸗Geräthe, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verfteis 
gern. Zobel, Königl. Auktions-Kommiſſarius. 


Holz⸗Auktion. 


Freitag den 30. Septbr. c. Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 2 Uhr ab werde 
ich auf dem Hofe des Obſtſchen Hauſes, 
Graben Nr. 9, wegen Räumung des 
dortigen Holzplatzes, 

eine Parthie eichene und kieferne 

trockene Zollbretter, eichene und kie⸗ 


ferne 2 und 2 Zoll ftarfe Bohlen, kie⸗ 
fernes Kantholz, inkleinen Parthien, 
fo wie um 12 Uhr einen Afitigen Kutſch⸗ 
wagen auf eiſernen Achſen 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktionskommiſſarius 


Neues Penſionat. 

Einem läugſt gefühlten Bedürfuiſſe abzuhelfen, 
beabſichtige ich von Michaelis d. J. ab eine Pen⸗ 
ſionsanſtalt für Knaben, welche die hieſigen Schulen 
beſuchen, zu errichten. 

Nicht nur ein nabrhafter Tiſch, Heizung, Licht, 
Bedienung und eine gefunde Wohnung, ſondern 
auch vollſtändige elterliche Pflege, gewiſſenhafte 
häusliche Beaufſichtigung und Ausbildung wird 
ihnen zu Theil. Sie finden Gelegenheit, ſich im 
Deutſchen, Polniſchen und Franzöſiſchen zu vers 
vollkommnen. 

Auf frankirte Briefe oder mündlich in meiner der⸗ 
zeitigen Wohnung, St. Martin Nr. 59, ertheile ich 
alle Morgen bis 10 Uhr das Nähere über die Be⸗ 
dingungen. Poſen, den 28. Auguſt 1853. 


Robert Jungmann, 


St. Martin Nr. 59. 
FFF 
Unterricht 3 
im Schön- und Schnellſchreiben für 
Erwachſene und Kinder in einzelnen Lehr— 

6 Curſen von 16 — 30 Lektionen. 

Den 1. Oktober beginnen neue Lebr- Curſe, 
für Erwachſene in den Abendſtunden von 8 bis 
10 und für Kinder Nachmittags von 4 bis 6. a 
Auch können ſich junge Damen an Privar-Gir- J 
keln betheiligen. Fortſchritte werden garantirt. 3 

Becker, 

Bergſtraße Nr. 6. J 
Unterzeichnete hat nach ihrer Ausbildung als 
Erzieherin in Paris als solehe dreiJahrein Deutsch- 
land und sieben Jahre in England gelebt, und 
in ihre Heimath — Dessau — zurückgekehrt, 
daselbst 
ein Institut für moderne Sprachen 


und Musik 
und zwar 


für Töchter aus den höheren Ständen 
eröffnet, 
Nähere Auskunft geben 


BERN 


1 


| 


ütigst die Herzogl. 
5: die Direetion in 
Dessau und der Königl-Kreisrichter Weiss in 
Dr. C. Holzmann, 
geb. Vollschwitz. 


Für evangeliſche Chriſten 
die Anzeige, daß während des bevorſtehenden Mi- 
chaelismarktes von Mentag den 26. d. ab in einer 
zwiſchen der Breslauer und Waſſerſtraße aufgeſtell⸗ 
ten Marktbude chriſtliche Erbauungs⸗„Volks— 
und Jugendſchriften (des chriſtlichen Vereins 
zu Eisleben, des Evangeliſchen Büchervereins zu 
Berlin, des Rauhen Hauſes, der Berliner, Barmer, 
Niederſächſiſchen und Stuttgarter Geſellſchaſt) in 
angemeſſener Auswahl zu den ungemein billigen 
Koſtenpreiſen verkauft werden ſollen. | 


Zur Aufnabme von noch einigen ifrael. Pen⸗ 

onairen erkläre ich mich bereit. Dieſelben er- 
halten Nack hülſe in allen Schularbeiten, oder wer— 
den auch für die mittleren Klaſſen des Gymnaſiums 
oder der Realſchule zu Hauſe von mir gründlich 
vorbereitet. v. S. Deutsch. 


Mit dem 9. Oktober beginnt der neue Kurſus der 
ifrael. Religions Unterrichts-Anſtalt. 
Meldungen geſchehen bei mir, kl. Gerberſtr. Nr. 1, 
wo ſodauy die Kinder, Knaben und Mädchen, ge— 
prüft und in die reſp. Klaſſe vertheilt werden. 

Dr. S. Deutsch, 


Mit Kaif. Kgl. Allerh. Privilegium und 
unter Approbation des Hohen Königl. Preuß. 


Miniſteriums der Medizinal⸗Angele⸗ 
genheiten. 
ene. Doctor Nas eines mind 


mehrere Monate; 


den Frühlings⸗ 7 ; ö 
e BORCHARDT'S; g 
4858. aromat.-mediein. . Sg 


T- Ab 


enthält außer einer Menge vegetabiliecher, 
namentlich aromatiſcher und ätheriſch⸗öliger Stoffe, 
mineraliſche Beſtandtheile, die die Wirkung 
dieſer Seife zu einer eigenthümlichen und 
charakteriſtiſchen machen. Nicht blos, daß 
fie die Haut weich und geſchmeidig erhält und 
dadurch die Aushauchung derſelben freier macht, 
wirkt ſie durch ihre chemiſchen Beſtandtheile auch 
auffaugend und umſtimmend auf die Haut, 
das Unterzellgewebe und die drüſigen Organe und 
regt dieſelben zu erneuter Thätigkeit an. EDr. 

orchardt's Kräuterſeife iſt daber ein eben 
fo vortteffliches tos metiſches (Schönheits-) Mit: 
tel, als fie geeignet iſt, die fo läftigen Sommer⸗ 
ſproſſen, Finnen, Puſteln und andere Haut 
unreinheiten auf eine milde Weile und in tur- 
zer Zeit zu beſeitigen. 

„a Dr. Borchardt's Kräuter⸗ 

1s) Seife wird in weißen mit grü- 
ner Schrift bedruckten u. mit neben⸗ 
—4 ſtehendem Stempel verſie⸗ 
gelten Origiual⸗Packetchen in Poſen uur allein 
verkauft bei 

Ludwig Johann Meyer. 


Oanz bewährte Mittel zur Vertilgung 
der Wanzen und Fliegen Neueſtr. 70. bei Klawir⸗ 


Birust-Caramellen 


egen Huſten und Heiſerkeit wirtſam, pro Pfund 
1 arme wie N Vanille⸗, Himbeere, 
ſaure, gefüllte und Muß: Bonbons, 10, 15 und 
16 Sgr. pro Pfund, empfiehlt t 
die Konditorei und Bonbon⸗-Fabrik von 
A. Pfitzner, Breslauerſtr. Nr. 14. 


* „ 7 Due 
Thee⸗Anzeige. 
Feine und feinſte Caravanen Thees, 
wobei auch gelbe, fo wie andere oftindifche Thees 
empfehlen zu der Qualität angemeſſenem billigen 


Preiſe 


. H. Meyer Comp. 
u 
Wilbelmspiag Nr. 2. 


8 „% 886% NENNEN | 


a 

Schönſte neue Verdamy-Ci- 5 

25 tronen offerire à 3 Rihtr. pro 2 

Hundert. Michaelis Peiser, 2 

Vredianerir. Nr. 7. 2 

Gleichzeitig verbinde ich biermit die vorläu⸗ 2 

% fige Anzeige, daß ich vom 1. Oktober e. mein 3 

Geſchaft nad Wilhelmsſtr. Nr. 19. in Buſch's 3 

4 el de Röme verlege. 25 
2 "5 EEE 886 86 %%% 


Wagenſchmiere. 


Die Haupt Niederlage unſerer bereits bekannten, 
von der Königl. General-Inſpektion der Artillerie. 
empfohlenen Wageunſchmiere befindet ſich bei Herrn 

. J. Ephraism iu Peſen, alten Markt 79. 

e neue Beleuchtungs-Geſellſchaft 
in Hamburg. 
Nabe. Direttor. 


Nabe. Oircttor. 
kat, das Walz beites Fabri- 
wiegend, empfiehlt billigſt über 32 Loth 
8 ' Bucon A 
Tee Be 
Gegen Tele, 35 
ierblet ann die Zweck 
klei cn A ref u N 
die Eiſenhandlung von S. J. Auerbach 


in Poſen. 


"fer ausgezeichneten Novitat, ſo wie 


e A 


* ) yorhPOheRe 74 


— Sper: 


beilege, befonders aus. 


2 
ir 


Fäßchen 2 Sgr. pro Pfd. — 


wirkt belebend und erhaltend auf 
JJ die Geſchmeidigkeit und Weichheit der Haut, 
Mund iſt daher Damen und Kindern, 
ſo wie überhaupt Perſonen von zartem 


4 
u 


lo ſonders zu empfehlen. 


empfehle bis Anfang November c. das richtige Pfund 23 Sgr. oder 
Brutto für 1 Rlhlr. 15 Pfund. 
beſtimmten Trauben wähle nach Anleitung der vom Hrn. Dr. Wolff., 
Königl. Kreis⸗Phyſikus ꝛc., herausgegebenen Schrift, die ich gratis 
Eduard Seidel in Grünberg i. / S. 


Zugleich offerire noch ganz reines Pflaumenmus a Cr. 51 Rihlr., in klein. 
ſehmus 4 Sgr. — gebackene Birnen und Pflau⸗ 


Füſſer gratis! — Die zur »Kur« 


men 2 Sgr. — Aepfel, geſchalte, 5 Sgr. — Wallnüſſe, eingemachte, 15 Sgr. 
pro Pfd. — getrocknete 3 Sgr. pro Schock. Wiederverkäufern gewähre ich — 


auch bei den Trauben — einen angemeſſenen Rabatt und e 


prompte Bedienung. 


u Die Ba Kieler Sprotten 


empfing Jacob Appelt. 


Fir Lunbwihe. 8 
Echt Peruanischen Guano 


direkt aus dem Seeſchiffe durch die Eiſenbahn bes 
zogen, empfiehlt 
die Samen-Handlung 


Gebrüder Auerbach, 


Die Porzellan-, Steingut-, Glas- und 
Galanteriewaarenbandiung von Na⸗ 
ihan Charig, Markt 90., verkauft 
echte Porzellanteller von 1 Rthlr. pro Dutzend 


ab, echte Porzellantaſſen von 20 Sgr. pro 


Dutzend ab, fo wie alle andern Porzellan-, 
Steingut: und Glasgeſchirre, desglei⸗ 
chen alle in das Galanteriewaarengeſchaft 
eiuſchlagende Artikel, beſonders Tapeten, Gar: 
dinenbroncen, Lampen jeder Art, Neu⸗ 
filber: und Stahlwaaren in gleichem Ver⸗ 
hältniß wohlfeil. 

Auch werden daſelbſt Glas⸗ und Porzel⸗ 


langeſchirre gegen ſehr billige Vergütigung 
verlieben. 


Der Unterzeſchnete beehrt ſich hiermit bei feiner 
Rückkehr von Paris auf einen neuen und wichti⸗ 
gen Artikel aufmerkſam zu machen, welchen er unter 
anderen von dort mitgebracht hat. Es iſt dies die 
ſogenannte 
Gaze chevelue, 

deren Vorzüge bei Anwendung zu Perrücken, Tou⸗ 
pets und allen feineren Haararbeiten alles Bishe— 
rige in dieſem Fache übertreffen. 

Er ladet die geehrten Herrſchaften ergebenſt ein, 


ſich durch einen Beſuch von der Vollkommenheit Die» 
von ſeinem 


reichhaltig ausgeſtatteten Lager eleganter und moder⸗ 
ner Gegenſtände aller Art zu überzeugen. 
Desfossé, 
vom Haufe Montigny-Desfossé, 
Wilbelms vr. Nr. 24. zu Poſen. 


F. A. Andrae aus vandsberg, 
welcher die geehrten Bewohner Poſens ſchon fo 
oft mit feinen wohlſchmeckenden Fabrikaten verſorgt 
hat, wird ſich auch während des diesmaligen Mark- 
tes beſtreben, feine lieben Gönner in jeder Hinſicht 
zufrieden zu ſtellen. 

Eine reiche Auswahl 

Honig: und Pfefferkuchen, 

Landsberger Steinpflauer, viele Sorten feiner Ku— 
chen in Packeten, extraſeine Frauzöſiſche Pfefferku⸗ 
chen, feine und gewöhnliche Melangen, Konfekt, 
Macaronen, gebraunte Mandeln und viele andere 
beliebte Artikel laden zum Kauf ein und werden ſich 
ſammtlich durch vorzüglich gute Beſchaffenheit, Ele⸗ 
yanz und Wohlfeilheit empfehlen. 
N Alle beliebten Sorten Bonbon find in bekannter 
Feinheit zu den billigſten Preiſen vorräthig. 

Schlie glich werden die ſo beliebten als zweckmäßigen 

Bruſt⸗Karamellen, 

ein Päckchen 24 Sgr., als das angenchmfte und 
billigſte Mittel gegen Huſten und Heiſerkeit und 
Brupleidenden dringend empfohlen. 

Mein Stand iſt wie gewöhnlich vor dem Hauſe 
des Kaufmann Herrn Schiff. 


Einem hoben Adel und geehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich den gegenwärtigen Jahr- 
markt zum erſten Male mit einer Aus wahl Sticke— 
reien, fo wie mit echt Sächſiſchen Zwirnſpitzen be⸗ 
ziehe und bitte gehorſamſt, mich recht zahlreich zu 
beſuchen. Mein Stand iſt an der Ecke der Magiſtrats⸗ 
Buden, dem Kaufmaun Herrn Weichert gegenüber. 

* A. Paul 
aus dem Sächſ. Erzgebirge. 
Seine Brückenwaagen und Deeimal-Ge⸗ 
wichte empfieblt bei Garantie der Zir⸗ 
18 kelſchmidt und Mechanikus für Eiſen⸗ 
Stahlwerkzeuge F. Kadelbach, Breiteſtr. 12. 


| 
| 


A eisen — — — 


reelle und 
, 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß während des diesmaligen Jahrmarktes ver⸗ 
ſchiedene Sorten von 

Pfefferkuchen 


bei mir zu haben find. Als vorzüglich gut empfebleich: 


Berliner Steinpflaſter, feine Nürnberger Packete, 
Macagronen-Packete, Straßburger Packete und ganz 


feine Franzöſiſche Pfefferkuchen. Als ganz etwas 
Neues empfehle ich 
Kladderadatſch⸗Nüſſe ! Pfd. für 4 Sgr. 
Ferner alle Sorten Confekte, Macaronen, ger 
brannte Mandeln, überzogenen Kalmus und Po⸗ 
meranzenſchale. 
Um geneigten Zuſpruch bittend, erſuche ich erge⸗ 
benft, auf die Firma zu achten. 
Berliner Bonbon⸗Fabrik v. 7 A. Andrae s Co. 
Mein Stand iſt dieſes Mal vor dem Hauſe des 
Kaufmann Herrn Anderſch, Bude Nr. 18. 


Ausverkauf. 


Wegen Geſchäftsaufgabe bin ich genöchigt, mein 


Lager von allen Sorten Waſch⸗, Fenſter⸗, Bade⸗ 


und Wagen-Schwämme en gros und eu detail zu 


derſchuhe desgleichen von 5 bis 8 Sgr. auf dem ge⸗ 
genwärtigen Jahrmarkte, Stand an der Waſſer⸗ 
ſtraße, vertaufen. 


mente nur direkt an die Herren Conſumenten zu 
verkaufen, damit die durch Händler vielfach den 
Käufern durch unrichtige, angeblich von mir gefer⸗ 
tigte Inſtrumente bereiteten Irrihümer aufhören 
mögen, fo offerire ich hiermit mein Lager Noxmal⸗ 
Aikoholometer, Thermometer und alle dergleichen 
meteorologiſche und phyſikaliſche Inſtrumente zu den 
billigſten Preiſen. Die geehrten Aufträge werden 
ſchnell ausgeführt. 
Berlin, im September 1853. 
Franz Greiner, Juſtrumenteumacher, 
neue Friedrichsſtraße Nr. 105. 


Pferde⸗ Verkauf. 
Mittwoch den 5. Oktober fol- 
len in Woldeuberg die ven den 
Unterzeichneten zur großen Uebung des 
2. Landwehr-Dragoner-Regiments ge⸗ 
ſtellten 50 Stück 5= u jährige Pferde 
aus freier Hand verkauft werden, wozu 

wir Kaufluſtige einladen. 8 

Levy Victor Tradelius. 


100 Stück fette Hammel ſtehen in Pomn- 
zunki bei Klecto zum Verkauf. 
Drei Tauſend Sieben Hundert Eichen⸗ © 
und Fünf Hundert Kiefern» Banbolz find 
aus freier Hand zu verkaufen in den Gü⸗; 


tern Gross srocko Koitener Kreis 8 


Nähere zu erfahren in Kobelnik 
bei 5 often. 
Kobelnif, den 23. Sept. 1853. 
Valerian Graf Hwilechki 
Robelnif. 


ſes, eine Meile nur vom Fluſſe. Das 


auf 
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Ein alter füpferner Bierbrauerei Keſſel, fo wie 
auch ein kupferner Dampfkeſſel ſind Wilhelmsſtr. 
Nr. 17., im grafl. Mielzynsk a ſcen Haufe 
zu verkaufen. 


| 


Eu 


Ein guter Flügel iſt Wilhelmsplatz 12, im erſten 
to linker Hand zu verkaufen. Nach 12 und 4 
Uhr zu beſicptigen. 


Geübte Weißnatherinnen finden Beſchäftigung bei 
Frau Wieſe, Markt Nr. 39. 
2 Ahr a 


Ein oder zwei Knaben können in Wohnung und 
Koſt bei einer achebaren Familie aufgenommen wer⸗ 
den. Gute Verpflegung wird zugeſichert. Zu er⸗ 
fragen Friedricksſtraße Nr. 25., 2. Stock. 


Drei Penfionaire finden gute Aufnahme. Wo? 
iſt zu erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 

Ein gewandter Büreau⸗Vorſteher wird geſucht. 
Näheres in der Mittler ſchen Buchhandlung. 

Ein Deſtillatious-Gehülſe, beider Sprachen mͤch⸗ 
tig. ſucht von Michaeli ab in Poſen, Bromberg oder 
au einem andern Orte der Provinz ein Unterkommen. 
Zu erfragen in der Zeitungs- Expedition. 

Bei F. Barleben, — 
kl. Gerberſtr. 106... 


find vom 1. Ottober c. ab 3 Remiſen age 
uud ein kleiner Speicher zu vermie⸗ 


ben, fo wie circa 60 Quart Rum 
und ein Kutſchwagen zu verkaufen. 2 


Wilhelmsplatz Nr. 4. find vom 1. Oftober . 
ein Laden und Wohnungen zu vermiethen. 
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Wilhelmsſtr. 25. Vis a vis der Poſt 
iſt neben der Vetter ſchen Puthandlung ein 
Laden, der ganze erſte und zweite 
Stock, ganz auch theilweiſe, mit oder 
ohne Möbel vom J. Oktober 1853 bis zum 1. April 
1854 zu vermiethen und zu beziehen. Das Nahere 
bei dem Adminiſtrator, Lieutenant a. D. Zobel, 
Magazinſtraße Nr. 1. 


Kleine Ritterſtraße Nr. 2. zwei Treppen hoch iſt 
eine Stube mit Möbeln zu vermiethen. 


Eine Stube mit oder ohne Möbel iſt vom 1. Ot⸗ 
tober ab zu vermiethen am Markte, Ecke der Waf- 
ſerſtraße Nr. 53., 1. Etage. 


St. Martin (Hohe Gaſſe) Ne. 4., eine Treppe 
hoch, iſt ein möblirtes Stübchen zu vermiethen. 

Eine gut moͤblirte Stube iſt zu vermiethen Halb- 
dorfſtr. Nr. 10, Parterre rechter Hand. 


Eine möblirte Stube Markt Nr. 87. in im erfien 
Stock im Kaufmann Bielefeld'ſchen Haufe, zu verm. 


Sapiehaplatz 3. nach vorne 2 Treppen iſt vom 


— 


I. Oktober ab ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
„ee, „ , e ee 
Gerberſtr. 17. zu verm. 3 u. 2 Stuben nebſt Zubehör. 


Wronkerſtraße Nr. 7. iſt ein Ladentiſch 
mit 21 Schubladen und ein Glasſpind, ſo wie eine 
Drechslerbank, verbunden mit einer Hobelbank, ſo⸗ 
fort zu verkaufen. 


* Breslauerſtraße Nr. 2 
iſt eine Wohnung in der Bel⸗Etage, beſtehend aus 
2 geſchmackvoll tapezierten Zimmern nebſt Engliſcher 
Küche und Keller, vom J. Oktober zu vermiethen. 


Die Münchener Halle, 


I Mühlenſtraße Nr. 8., 
empfiehlt in ihrem freundlichen und gemüthlichen 
Lokale gute, kräftige Speiſen und Getränke, die 
nichts zu wünſchen übrig laſſen. Um gütige Be⸗ 
achtung bittet freundlichſt Theodor Barteldt. 


ODEUM. 


Sonntag den 25. R 1853 


Anfang 84 Uhr Entree für 1 10 Sgr. Da⸗ 
men 5 Sgr. Jeder Herr bat eine Dame Frei, 
Billets à 71 Sgr. find in meiner Wohnung zu baben, 
Wilhelm Kretzer. 
ww Bahnhof. my 
Heute Sonntag den 25. September e. 


Grosses barten -Concert à la Gungl 


unter Direktion des Herrn Ed. Scholz. 
Entrée wie bekannt. Anfang präcite 43 Ubr Nachm. 
Bornhagen. 


STÄDTCHEN. 
Morgen Montag den 26. September 


Grosses Carten-Concert & la Gung'! 


von der Kapelle u. unter Direktion des Hin. Scholz. 

Entree 21 Sgr. Familienbillets zu 3 — 5 Sr. 
Aufang präciie balb 5 Uhr Nachmittags. 
rillante Garten: Beleuchtung. 

Tauber. 


Die Schuldner der Eiſenhandlung D. L. Lu⸗ 
benau Wwe. & Sohn werden biermit aufgefor⸗ 
dert, ihre Schuld bis ſpaͤteſtens zum 1. Oktober 
d. J. an die unterzeichnete Handlung zu berichtigen, 
indem von da ab alle ausſtebenden Forderungen 
der obengedachten Eiſen-Haudlung eingeklagt wers 
den müſſen. 


D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 


